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Nachfolgen in  
Ostwürttemberg: 
Die Fakten

Wie sich das Nachfolgegeschehen 
zwischen 2016 und 2020 entwickelt 
hat, erfahren Sie im Nachfolgereport. 
Wir stellen Branchen und Entwicklun-
gen in den Teilräumen der Region vor. 
Ebenso wird beleuchtet, in welchem 
Zusammenhang Geschlechter, Migra-
tionshintergründe und Rechtsformen 
mit dem Nachfolgegeschehen stehen.

Nachfolgen im Portrait 
Die Menschen hinter den Betrieben

HS-Holzmeier Kaffeemaschinen 
Karl Widenmann 
Schlosser Holzbau 
Geiger Papier
ATEC – Florian Unseld
Röttele Männermode 
Sportzentrum Riethmüller 
Hema Electronic – Fam. Helzle
WGV - Roman Bauder 
Kochtertal Taxi Schiele 
Pizzavanti, Alexander Schenkowski
Multipac Montage und Verpackung

Notfallhandbuch –  
Absicherung für Familie 
und Unternehmer

Damit die Zukunft des eigenen Unter-
nehmens und der Familie abgesichert 
werden kann, lohnt sich ein Blick in 
das Notfall-Handbuch der IHK Ost-
württemberg. Dabei bietet das Not-
fallhandbuch der IHK sinnvolle Anre-
gungen und Handlungsempfehlungen, 
um eine Planung für ein mögliches 
Ausfallszenario zu erstellen.

04-12

16-38

41
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Vorwort

Erfolgreiche Unternehmen an die nächste Generation zu übergeben, ist 
häufig die Krönung des Lebenswerkes eines Unternehmers. Die Beglei-
tung von Unternehmern und Nachfolgern ist daher neben der Gründer-
beratung ein wichtiges Thema in der Region. Die IHK Ostwürttemberg ist 
seit vielen Jahren gemeinsam mit ihren Netzwerkpartnern mit Informa-
tions- und Beratungsangeboten aktiv und unterstützt ihre Mitgliedsun-
ternehmen. 

Erstmals hat die IHK das Nachfolgegeschehen genauer untersucht und 
stellt den ersten Nachfolgereport Ostwürttemberg vor. Die Studie basiert 
auf Daten des Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg und eige-
nen Daten und Erfahrungen der IHK Ostwürttemberg. 

Im Nachfolgereport stellen wir die Fakten aus den Jahren 2016 bis 2019 
vor und geben einen Ausblick auf 2020. Trotz der Corona-Pandemie ist 
das Nachfolgegeschehen in Ostwürttemberg erfreulicherweise stabil. 

Wie verteilt sich das Nachfolgegeschehen auf die Branchen, welchen Anteil haben die Unternehmerinnnen und 
Unternehmer mit Migrationshintergrund. 

Welche Rechtsformen prägen das Nachfolgegeschehen, wie ist die Verteilung zwischen männlichen und weib-
lichen Nachfolgern und welche Unterschiede gibt es in den Teilräumen der Region? In unserem Report finden Sie 
die Antworten. 

Im Nachfolgereport stellen wir Ihnen aber auch die Unternehmen und die Macherinnen und Macher dahinter vor. 
In zwölf Portraits stellen sie ihre Unternehmen und ihre ganz persönliche Nachfolgestory vor. Damit wollen wir 
anderen Nachfolgern Mut machen und Anregungen geben, um diesem Beispiel zu folgen. 

Ergänzend werden Netzwerke und Serviceangebote aus der Region vorgestellt und Fachthemen wie die Unter-
nehmensbewertung beleuchtet.

Wir wünschen Ihnen bei der Lektüre neue Impulse und dass Sie neue Fakten kennen lernen. Wenn Sie Ihr eigenes 
Nachfolgeprojekt angehen wollen, dann stehen wir Ihnen gerne für eine Beratung zur Verfügung.

Markus Schmid 
Leiter Team Gründung und Unternehmensservice
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1. Nachfolgen in Ostwürttemberg 2016-2019

In der Region Ostwürttemberg gab es 
in den Jahren 2016 bis 2019 fast 1.000 
Nachfolgen, exakt waren es 984. Die 
Teilräume haben dabei unterschiedli-
chen Anteil am regionalen Nachfolge-
geschehen. Gemessen an den absoluten 
Zahlen entfallen 40 Prozent auf den 
Raum Schwäbisch Gmünd (393 Nach-
folgen), 25,5 Prozent auf Aalen (251 
Nachfolgen), 20,9 Prozent auf Heiden-
heim (206 Nachfolgen) sowie 13,6 Pro-
zent auf Ellwangen (134 Nachfolgen). 

Betrachtet man einen längeren Zeit-
raum (siehe Grafik Nachfolge) so fällt 
auf, dass insbesondere ab 2015 die 

Nachfolgedynamik der Region  
deutlich nachgelassen hat. Auch Ost-
württemberg konnte sich damit dem 
landesweiten Abwärtstrend nicht ent-
ziehen. 

Allerdings zeichnet sich ab dem Jahr 
2018 ab, dass sich Ostwürttemberg 
von der Landesdynamik abkoppelt 
und sich die Nachfolgen stabilisieren. 
Landesweit ging die Nachfolgeinten-
sität von 2016 bis 2019 von 7,7 auf 
6,8 je 10.000 Einwohner zurück. In 
Ostwürttemberg stieg die Nachfolge-
intensität dagegen von 2016 bis 2019 
von 5,3 auf 5,9 je 10.000 Einwohner. 

Einziger Wermutstropfen, die Intensi-
tät liegt damit immer noch unter dem 
Landesdurchschnitt und unter dem 
regionalen Niveau der Jahre 2009 bis 
2014. 

Betrachtet man das erste Halbjahr 
2020, hier gab es in Ostwürttemberg 
132 Unternehmensnachfolgen, so 
scheint sich die positive Tendenz fort-
zusetzen. Auch unter den schwierigen 
Corona-Rahmenbedingungen scheint 
der Nachfolgemarkt damit weiter ro-
bust zu bleiben. Dieser Trend bestätigt 
sich auch in den Beratungen der  
IHK Ostwürttemberg.
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2.1 Nachfolgeintensität

Die Nachfolgeintensität bezieht sich 
auf jeweils 10.000 Einwohner eines 
Landkreises. Während des Untersu-
chungszeitraums von 2009 bis 2019 
wurde dabei die Intensität der Unter-
nehmensnachfolgen für den Ostalb-
kreis, sowie den Landkreis Heidenheim 
analysiert. Auffällig ist dabei, dass die 
Nachfolgeintensitäten beider Teilräu-
me seit 2009 rückläufig sind. Dies ent-
spricht dem landesweiten Trend. 

Während im Ostalbkreis im Jahr 2009 
noch etwa neun Nachfolgen auf 
10.000 Einwohner stattgefunden ha-
ben, waren es 2017 nur noch knapp 
sechs. Dieser Trend zeichnete sich 
auch im Landkreis Heidenheim ab. Hier 
sinkt die  Nachfolgeintensität von sie-
ben Nachfolgen auf etwa vier pro 
10.000 Einwohner. Nachdem 2017 und 
2018 die Nachfolgeintensität ihren 
Tiefpunkt erreicht hatte, lässt sich in 
den Folgejahren ein positiver Trend er-
kennen. Die Unternehmensnachfolgen 
stabilisieren sich in Ostwürttemberg 
wieder. 

Zurückblickend auf das erste Halbjahr 
2020 kann man prognostizieren, dass 
sich der positive Trend bei den Nach-
folgen fortsetzt. Im ersten Halbjahr 
2020 gab es im Ostalbkreis 104 Nach-
folgen und im Kreis Heidenheim  
28 Nachfolgen. Hochgerechnet auf 
das ganze Jahr 2020 würde dies eine 
Nachfolgedynamik im Ostalbkreis von 
etwa 6,6 bedeuten. Im Landkreis  
Heidenheim eine Nachfolgeintensität 
von 4,2. Damit würde der Nachfolge-
markt in Ostwürttemberg stabil blei-
ben. 
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2.2 Dynamiken in den Teilräumen

Die Teilräume Aalen, Ellwangen,  
Heidenheim und Schwäbisch Gmünd 
liegen, gemessen an der Nachfolge- 
intensität, mit Ausnahme von Schwä-
bisch Gmünd, unter dem Landesdurch-

schnitt von 7,3 Nachfolgen je 10.000 
Einwohner Ostwürttembergs. Aber  
sie konnten gegen den Landestrend 
dieses Niveau halten oder sogar stei-
gern. 

Schwäbisch Gmünd hatte im Beob-
achtungszeitraum eine durchschnitt-
liche Nachfolgeintensität von 7,3 und 
liegt damit auf dem Niveau des Landes 
Baden-Württemberg. Ellwangen hat 
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mit einer durchschnittlichen Nachfol-
geintensität von 6,8 die zweitgrößte 
Dynamik in Ostwürttemberg. Im Ge-
gensatz dazu besitzt die Stadt Heiden-
heim mit einer durchschnittlichen 

Nachfolgeintensität von 3,9 die kleins-
te Nachfolgedynamik. Auch der Teil-
raum Aalen besitzt im Vergleich zu 
Schwäbisch Gmünd mit einer durch-
schnittlichen Nachfolgeintensität von 

4,8 einen relativ geringen Wert. Aller-
dings holen die Teilräume Aalen und 
Heidenheim in den letzten beiden Jah-
ren auf und steigern die Zahl der 
Nachfolgen.
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3.1 Die Branchen im Überblick 

Bei der Betrachtung der einzelnen 
Branchen wurde der Primärsektor in 
der Gruppe der Industrie zusammen-
gefasst. Dazu gehören auch Landwirt-
schafts-, Bauwirtschafts- und Hand-
werksbetriebe. Weitere Gruppen sind 
der Tourismus, der Handel und der 
Dienstleistungssektor. 

Überraschenderweise verteilen sich 
die Unternehmensnachfolgen relativ 
gleichmäßig auf die vier verschiede-
nen Branchengruppen. Damit unter-
scheidet sich das Nachfolgegeschehen 
signifikant von der Verteilung bei den 
Neugründungen im gleichen Zeitraum. 

Wie der Start-up Report 
zeigt,  beträgt der Grün-
dungsanteil des Dienst- 
leistungssektors 48 Pro-
zent, wohingegen der 
Anteil der Nachfolgen 
nur 24,5 Prozent beträgt.  
Dies ist damit zu erklä-
ren, dass sich in diesem 
Segment viele junge Un-
ternehmen und Kleinst-
betriebe befinden. In 
diesen noch relativ „jun-
gen“ Branchen gibt es 
aktuell daher noch weni-
ger Nachfolgen. 

Ein ähnlicher Effekt lässt 
sich im Tourismussektor 
erkennen. Trotz eines  
geringen Anteils von  
8 Prozent bei den Grün-
dungen, fanden im  
Untersuchungszeitraum 
27,8 Prozent aller Nach-
folgen im Tourismusbe-
reich statt. Hier gilt die-
selbe Erklärung, da der 
Tourismus im Vergleich 
zum Dienstleistungsbe-
reich zu den Traditions-
branchen gehört, gibt es 
hier viele Betriebe, die 
zur Nachfolge  anstehen. 
Ähnlich wie in Industrie 
und Handel gilt auch im 
Tourismus, dass die Ba-
by-Boomer Generation 
der Unternehmen auch 
langsam ins Rentenalter 
wächst und damit ver-
stärkt Nachfolgen an-

stehen. 
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Nachfolgen 
im Handel

Innerhalb des Handels gab es im Be-
obachtungszeitraum ab 2018 einen 
starken Anstieg der Unternehmens-
nachfolgen, um 31 Prozent. Dieser 
Wert hat sich dann 2019 auf 60 Nach-
folgen stabilisiert. Auffällig ist, dass 
Aalen mit 31 Prozent den größten An-
teil an Nachfolgen im Handelssektor 
aufweist. Heidenheim und Ellwangen, 
haben hingegen mit jeweils 19 Pro-
zent den geringsten Anteil. 

Die Dynamik im Handel ist auch  
2020 hoch: Es gab 34 Nachfolgen im 
ersten Halbjahr. Auf das gesamte Jahr 
2020 hochgerechnet, würden dies  
68 Nachfolgen in Ostwürttemberg be-
deuten.
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3.2 Nachfolger (Branchen) 

Dienstleistungs- 
nachfolgen

Bei den Unternehmensnachfolgen in-
nerhalb des Dienstleistungssektors ist 
zwischen 2016 und 2018 ein leichter 
Anstieg erkennbar von 58 Nachfolgen 
auf 64 Nachfolgen. Dabei hat die 
Gruppe der Sonstigen Dienstleistun-
gen mit 31 Prozent den größten Anteil 
innerhalb dieser Branche. Dazu gehö-
ren vor allem Reparaturdienstleistun-
gen, Reinigungen, Friseure und Kos-
metiksalons. 

Zweitstärkste Teilgruppe sind die frei-
beruflichen Dienstleistungen und die 
sonstigen wirtschaftlichen Dienstleis-
tungen mit jeweils 13 Prozent Anteil. 
Hinter den sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen verbergen sich zum 
Großteil Vermietungen von bewegli-
chen Gegenständen wie Fahrzeuge 
und Maschinen. 

Die viertstärkste Teilgruppe bildet die 
Kreativwirtschaft und Freitzeitdienst-
leistungen mit zwölf Prozent Anteil. 
Der Verkehr und Logistikdienstleistun-

gen machen zehn Prozent der Nach-
folgen im Dienstleistungssektor aus. 

Der Trend der leicht zunehmenden 
Nachfolgen im Dienstleistungssektor 
setzt sich auch 2020 weiter fort, da es 
im ersten Halbjahr bereits 32 Unterneh-
mensnachfolgen gab. Auf das gesamte 
Jahr 2020 hochgerechnet, würden dies 
wie in den Vorjahren 64 Nachfolgen in 
Ostwürttemberg bedeuten.
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Nachfolgen im 
Dienstleistungs-
sektor

9,54% Verkehr | lagerei

5,39% Information | Kommunikation

4,15% Finanz- | versicherungs-
dienstleistungen

5,39% Grundstückswesen | 
Wohnungswesen

13,28% Freiberufl. wissenschaftl & 
technische Dienstleistungen

13,29% sonstige wirtschaftliche
dienstleistungen

3,73% erziehung | unterricht

2,49% gesundheit| sozialwesen

12,03% kunst | unterhaltung | 
erholung

30,71% Sonstige Dienstleistungen

Quelle: eigene darstellung, ICONS: dlyastokiv - AdobeStock. 

GU_Nachfolgereport_Grafiken-Korr_A4.indd   7GU_Nachfolgereport_Grafiken-Korr_A4.indd   7 15.12.20   19:3315.12.20   19:33



Nachfolgereport Ostwürttemberg I 2020 

10

Nachfolgen 
in der Industrie

Der Industriezweig gehört nach wie vor 
zu den bedeutendsten Branchen in 
Ostwürttemberg. Im Beobachtungs-
zeitraum zwischen 2016 und 2019 ist 
die Anzahl an Nachfolgen im Industrie-
sektor konstant geblieben. Nur im Jahr 
2018 gab es einen Einbruch der Unter-
nehmensnachfolgen, um 27 Prozent 
auf 44 Nachfolgen in der Industrie. 

Die Bereiche Verarbeitendes Gewerbe, 
Energiewirtschaft und Bauwirtschaft, 
sowie Land/Forstwirtschaft, Bergbau 
und die Wasserversorgung, wurden in 
dieser Gruppe zusammengefasst.   
Durchschnittlich waren es im Beob-
achtungszeitraum 58 Unternehmens-
nachfolgen im Jahr. Innerhalb dieser 
Gruppe entfallen 91 Prozent der Nach-
folgen auf das  Verarbeitende Gewerbe, 
Energiewirtschaft und Bauwirtschaft. 
Darunter ist das Verarbeitende Gewer-
be mit 40 Prozent, gefolgt von der 
Bauwirtschaft mit 34 Prozent am 
stärksten vertreten. Die Energiewirt-
schaft hat einen Anteil von 17 Prozent.

Nachfolgen im Verarbeitenden Gewerbe 
sind im Vergleich der Mittelbereiche 
besonders in Heidenheim und Schwä-
bisch Gmünd mit jeweils etwa 35 Pro-
zent vertreten. Mit 38 Prozent Anteil 
haben sowohl Ellwangen als auch Hei-
denheim die meisten Unternehmens-
nachfolgen in der Energieversorgung. 
Im Bereich des Baugewerbes hat 
Schwäbisch Gmünd mit 33 Prozent die 
meisten erfolgreich übergebenen Un-
ternehmen. Anschließend folgt in dieser 
Teilgruppe Aalen mit 29 Prozent. Die 
Industrienachfolgen scheinen 2020 
leicht zurückzugehen, da es im ersten 
Halbjahr nur 27 Unternehmensnachfol-
gen gab. Auf das gesamte Jahr 2020 
hochgerechnet, würden dies lediglich  
54 Nachfolgen in Ostwürttemberg be-
deuten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nachfolge 
im Tourismus

Die Tourismusbranche ist innerhalb 
der Unternehmensnachfolgen in Ost-
württemberg führend. Im Beobach-
tungszeitraum gab es hier insgesamt 
274 Nachfolgen von Hotel- und Gast-
ronomiebetrieben.  Dabei steigt die 
Zahl der Nachfolgen jährlich an. 2016 
gab es in Ostwürttemberg 63 Nachfol-
gen in der Tourismusbranche, wohin-
gegen es 2019 schon 75 waren. Dies 
entspricht einem Anstieg von 16 Pro-
zent. 

Der Mittelbereich Schwäbisch Gmünd 
weist mit 49 Prozent Anteil an den 
Unternehmensnachfolgen im Touris-
mus den größten Wert in Ostwürttem-
berg auf. Den niedrigsten Anteil an  

den Unternehmensnachfolgen in der 
Tourismusbranche hat der Mittelbe-
reich Heidenheim, mit 14 Prozent.

Dieser Trend setzt sich auch 2020 wei-
ter fort, da es im ersten Halbjahr be-
reits 39 Unternehmensnachfolgen gab. 
Auf das gesamte Jahr 2020 hochge-
rechnet, würden dies 78 Nachfolgen in 
Ostwürttemberg bedeuten.
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4. Mehr als jede dritte Nachfolge weiblich 

Betrachtet man die Unternehmens-
nachfolgen bezogen auf das  
Geschlecht, liegen nur Daten von Ein-
zelunternehmen vor. Im Untersu-
chungszeitraum  gab es insgesamt  
568 Nachfolgen bei Einzelunterneh-
men. Darunter  waren  200 Nachfolge-
rinnen und 368 Nachfolger  vertreten. 
Dies   entspricht   einer   Nachfolgerin-
nenquote   von 35 Prozent im Unter-
suchungszeitraum. Die 368 Nachfol-
ger bilden einen Männeranteil von  
65 Prozent. Auffällig ist, dass es in den 
Mittelbereichen Aalen und Schwä-
bisch Gmünd die meisten weiblichen 
Nachfolgen gab. Der Anteil an weibli-
chen Nachfolgen ist innerhalb des Be-
obachtungszeitraums konstant geblie-
ben. Damit folgt die Region dem 
Landestrend von Baden-Württemberg, 
auch hier ist der Frauenanteil bei den 
Nachfolgen stabil geblieben.

Verglichen mit den Unternehmens-
gründungen zwischen 2016 und 2018  
sind die Anteile  von  Frauen und Män-
nern nahezu identisch. 

Im ersten Halbjahr 2020 gab es bisher 
25 Übernahmen durch Unternehme-
rinnen. Aufs Jahr bezogen würde dies 
einen leichten Rückgang beim Frauen-
anteil bedeuten.

5. Hoher Anteil  
Handelsregisterfirmen

Auch die Verteilung nach Rechtsfor-
men wurde genauer betrachtet. Dabei 
waren mit 58 Prozent Anteil ein Groß-
teil der übergebenen Unternehmen 
Einzelunternehmen. Die Gesellschaft 
des bürgerlichen Rechts ist nach dem 
Einzelunternehmen mit knapp 19 Pro-
zent Anteil an den Unternehmens-

nachfolgen die zweitbeliebteste 
Rechtsform. Dadurch liegt der Anteil 
an Unternehmen, deren Rechtsformen 
dem Handelsregister angehören bei  
23 Prozent. Darunter fallen Kapitalge-
sellschaften wie GmbHs und AGs mit 
14 Prozent Anteil, sowie GmbH & CO. 
KGs, KGs und die OHG mit acht Pro-
zent.

Die Verteilung der Rechtsformen 
weicht damit stark von den Werten bei 
den Gründungen ab. Hier sind  
84% Einzelunternehmen und GbRs. 
Das lässt sich dadurch erklären, dass 
Handelsregisterunternehmen häufig 
mehr Substanz haben und damit häu-
fig leichter eine Nachfolgelösung  
finden. Ebenso sind diese Unterneh-
men unabhängiger vom Erfolg des In-
habers, wodurch diese einfacher für 
eine Nachfolge zu vermitteln sind.
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2016-2019

35%

Quelle: eigene darstellung;  
avatare: mashot - AdobeStock. 
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6. Jede vierte Nachfolge 
durch Migranten 

Daten zur Nationalität der Nachfolger 
liegen auch nur für Einzelunterneh-
men vor. 74 Prozent (421 Nachfolgen) 
aller Einzelunternehmen wurden von 
Unternehmern mit deutscher Staats-
angehörigkeit übernommen.  Die Zahl 
der Unternehmensnachfolgen mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit 
liegt bei 26 Prozent (147 Nachfolgen). 

Betrachtet man dies nach Nationalitä-
tengruppen gibt es folgende Details.  
44 Einzelunternehmen wurden von tür-
kischen Staatsangehörigen übernom-

men, welche mit knapp acht Prozent 
den größten Anteil der Unternehmens-
nachfolgen darstellen. Die zweitgrößte 
Gruppe bilden die italienischen Staats-
bürger, welche 26 Unternehmen über-
nommen haben und somit knapp fünf 
Prozent der Unternehmensnachfolgen 
ausmachen. Nachfolger mit bulgari-
scher, rumänischer und ungarischer 
Staatsangehörigkeit gab es zu jeweils 
einem Prozent. Den Rest der Unterneh-
mensnachfolgen bilden Angehörige 
von anderen Nationalitäten, welche 
von Seiten des Statistischen Landes-

amtes  nicht genauer unterschieden 
wurden, mit zehn Prozent. 

Vergleicht man die Werte mit den 
Gründungszahlen zwischen 2016 und 
2018 ist der Anteil von Menschen mit 
Migrationshintergrund bei den Nach-
folgen signifikant höher. Bei Gründun-
gen von Einzelunternehmen finden 
nur 21 Prozent durch Unternehmern 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit 
statt. Bei den Nachfolgen sind es ins-
gesamt 26 Prozent an Übernehmer mit 
Migrationshintergrund.

nach

nationalität

2016-2019

Quelle: eigene darstellung ; Flaggen: streptococcus - AdobeStock.

74% Deutsch

10% Andere

8%  Türkisch
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1%  Bulgarisch
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Wir für Sie 
IHK-Service rund um die Unternehmensnachfolge

Das Thema Unternehmensnachfolge 
ist ein Meilenstein, welcher langfristig 
geplant werden sollte. Nicht nur den 
Inhabern von Unternehmen sollte be-
wusst sein, dass jederzeit etwas pas-
sieren kann und man sich somit Ge-
danken über die Zukunft machen 
sollte. Der Zweck davon ist, das Unter-
nehmen und die eigene Familie wirt-
schaftlich abzusichern.

Die IHK Ostwürttemberg bietet im 
Rahmen der Unternehmensnachfolge 
eine Erstberatung an, um den Unter-
nehmer Schritt für Schritt zu beglei-
ten. Der Notfallkoffer der IHK bildet in 
diesem Zusammenhang die Rahmen-
bedingungen für eine erfolgreiche 
Notfallversorgung. Dieser enthält ein 
Muster des Notfallhandbuchs der IHK, 
welches Hilfestellungen zur Krisenprä-
vention vorgibt. Des Weiteren sollte 
der  Notfallkoffer ein Testament sowie 
die notwendigen Vollmachten und 
Verträge enthalten.

Innerhalb der Orientierungsberatung 
wird vertraulich und neutral aufge-
zeigt, welche essentiellen Schritte 
ausgeführt werden sollten, um den 
Nachfolgeprozess fließend zu gestal-
ten. Infolgedessen geht die IHK Ost-
württemberg dabei auch auf Bewer-
tungsfragen und Fördermöglichkeiten 
ein und steht bei der Erstellung eines 
Exposé zur Seite. Dieses beinhaltet In-
formationen zum Markt und Branche, 
Kennzahlen des Unternehmens wie 
Beschäftigte, Kundenstruktur, Um-
satz- und Renditeentwicklung. Das 
Exposé gibt potenziellen Nachfolgern 
einen ersten Einblick.

Immer häufiger gilt es, mangels Nach-
folger in der Familie, einen externen 
Nachfolger zu finden. Um hier zu ver-
mitteln, stellt die IHK Ostwürttemberg 
ihr Netzwerk zur Verfügung um  

übergabebereite Unternehmer mit in-
teressierten Nachfolgern zusammen-
zubringen. Innerhalb dieser IHK-Nach-
folgerdatenbank sind über 120 
potentielle Nachfolger registriert. Auch 
die IHK-Zeitung ist eine Möglichkeit 
anonymisiert unter einer Chiffrenum-
mer einen Nachfolger zu finden. Des 
Weiteren ist die IHK Ostwürttemberg 
Partner des bundesweiten Online-Por-
tals „Nexxt-Change“, welches ihren 
Benutzern die Möglichkeit bietet Kauf- 
und Verkaufsangebote zu inserieren. 
Die IHK Ostwürttemberg steht den Un-
ternehmern auch hier beratend zur Sei-
te.

Für den Unternehmer heißt es dann, 
die potentiellen Nachfolger, welche 
auf die Inserate reagiert haben, zu 
qualifizieren und zu kontaktieren. 
Hierbei werden in der Regel vorab Ver-
traulichkeitserklärungen unterschrie-
ben. Die IHK stellt auch hierfür Vorla-
gen zur Verfügung. Wenn gewünscht, 
berät die IHK auch im weiteren Pro-
zess und moderiert zwischen Überge-
ber und Nachfolger. Die Käufer werden 
über Finanzierungsmöglichkeiten und 
Förderprogramme informiert. Dabei 
werden in Kooperation mit der Bürg-
schaftsbank und L-Bank Baden-Würt-
temberg auch Sprechtage oder Video-
Beratungen angeboten. 

Manchmal fühlen sich Verkäufer si-
cherer, wenn sie von Unternehmens-
beratern mit Erfahrung bei Nachfolge-
projekten begleitet werden. Diese 
unterstützen nachfolgebereite Unter-
nehmer bei der Nachfolgerauswahl, 
führen erste Gespräche durch und 
können sogar Verkaufsverhandlungen 
begleiten. Für diese Beratungen stellt 
das Land Baden-Württemberg Zu-
schüsse zur Verfügung. Auch hierüber 
informiert die IHK und stellt den Kon-
takt zu den Beraternetzwerken her. 

Abgerundet wird das Angebot der IHK 
durch regelmäßige Veranstaltungen 
zum Thema, die häufig mit weiteren 
Partnern zusammen organisiert wer-
den. Jedes Jahr führt die IHK rund 100 
telefonische oder persönliche Bera-
tungen durch. In der Region werden 
jedes Jahr zwischen 230 und 270  
Betriebe an die nächste Generation 
übergeben. 

IHK-Ansprechpartner: 
Markus Schmid 
Tel.: 07321 324-183 
schmid@ostwuerttemberg.ihk.de
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Die Babyboomer-Unternehmer kommen ins Rentenalter 
Bedarf Nachfolger steigt

In vielen Studien und Prognosen zur 
Entwicklung des Nachfolgegesche-
hens wird häufig nur auf das Alter 
der Unternehmer abgestellt. Für die 
Region Ostwürttemberg haben auch 
wir im Nachfolgereport die Alters-
struktur im Jahr 2020 der IHK-Mit-
gliedsunternehmen differenziert dar-
gestellt und rechnen hoch, wie sich 
diese Zahlen in den nächsten Jahren 
verändern. Wir möchten an dieser 
Stelle aber auch aufzeigen, welche 
eingeschränkte Aussagekraft eine 
solche Betrachtung nur des Merk-
mals „Alter“ mit sich bringt.

Die erste Einschränkung besteht be-
reits darin, dass man „nur“ die Einzel-
unternehmen sinnvoll nach dem Alter 
der Unternehmer betrachten kann. Bei 
Personen- und Kapitalgesellschaften 
ist dies nicht sinnvoll, denn Inhaber, 
Geschäftsführer oder Gesellschafter 
sind häufig unterschiedlichen Alters. 
Zum Betrachtungszeitraum im Jahr 
2020 waren von den 27.237 Mitglie-
dern der IHK Ostwürttemberg 69,2 
Prozent oder 18.844 Einzelunterneh-
men. Den Gesellschaften bürgerlichen 
Rechts als Personengesellschaften wa-
ren 6,4 Prozent zuzuordnen und den 
Kapitalgesellschaften 24,4 Prozent. 

Damit ließen sich statistisch Aussagen 
für fast 70 Prozent der IHK-Mitglieds-
unternehmen machen. Für die folgen-
de Analyse haben wir aber die Zahl der 
Einzelunternehmen nochmals diffe-
renzierter betrachtet und um die Teil-
gruppen Besitzgesellschaften, Verwal-
tung von Unternehmen oder auch 
Energieerzeugungsanlagen bereinigt. 
Erstere sind verknüpft mit einem ope-
rativen Betrieb und kommen nicht se-
parat für eine Nachfolge in Frage. 
Letztere sind auch sehr kleinteilig und 
tauchen im Nachfolgegeschehen nicht 
auf. Damit beziehen sich die im Fol-

genden gemachten Aussagen noch auf 
eine bereinigte Zahl von 16.621 Ein-
zelunternehmen. 

Im Jahr 2020 waren 3.716 Einzelun-
ternehmerinnen und -unternehmer 60 
Jahre und älter. Bei diesen Unterneh-
men steht zeitnah in den nächsten 
Jahren eine Nachfolgeregelung bevor. 
Bereits an dieser Stelle sollte aber 
nach Haupterwerb und Nebenerwerb 
unterschieden werden. Denn Betriebe 
im Nebenerwerb sind bezüglich Um-
satz und Ertrag häufig Kleinstbetriebe 
und vom Erfolg eng mit der Unterneh-
merin, dem Unternehmer verknüpft. 
Für eine Nachfolgeregelung scheiden 
sie also meist aus. Zieht man die Ne-
benerwerbsbetriebe ab, so bestünde 
aktuell bei 3.095 Unternehmen ein 
Handlungsbedarf nur auf Basis des 
Kriteriums Alter. 

Würde man unterstellen, dass keiner-
lei Neugründungen hinzukommen, 
dann würde sich auf Basis des Jahres 
2020 die Altersstruktur bei den Einzel-
unternehmen (ohne Nebenerwerb) bis 
zum Jahr 2030 gemäß der folgenden 
Grafik verschieben. Bereits 2025 stün-
den auf Basis des Kriteriums Alter be-
reits 4.949 vor der Nachfolgeregelung 
und im Jahr 2030 6.751 Einzelunter-
nehmen. 

Mit leichtfertigem statistischem Blick 
würde dies also bedeuten, dass im Jahr 
2030 fast 6.800 Nachfolger gefunden 
werden müssten. Die Realität zeigt 
aber, dass viel gewichtigere Faktoren 
über die Chance einer Übergabe ent-
scheiden als das Alter. So gibt es viele 
Soloselbständige ohne Beschäftigte, 
die sehr erfolgreich sind aber keinen 
Nachfolger suchen. Diese Kleinstun-
ternehmen sind gerade im Dienstleis-
tungsbereich stark vertreten. Beispiele 
sind hier Ingenieure, Dolmetscher, 

Unternehmens- und Fachberater. Der 
Dienstleistungssektor hat an den Ein-
zelunternehmen in der Region insge-
samt einen Anteil von fast 50 Prozent. 
Aber auch in anderen Branchen gibt es 
viele Soloselbstständige, wie z.B. 
Schausteller oder Handelsvertreter. 
Eine regionale Statistik über die Zahl 
der Soloselbstständigen gibt es nicht, 
aber man muss von einem hohen An-
teil ausgehen. Gemäß Berechnungen 
des Instituts für Mittelstandsfor-
schung IfM ist deren Anteil bundes-
weit bei fast 50 Prozent. Das lässt sich 
nach unserer Einschätzung auch auf 
die Region übertragen. 

Ein weiterer Faktor sind die hohen An-
teile von Betrieben, die von über 
67-Jährigen geführt werden. Auch 
hier gibt es noch viele erfolgreiche Be-
triebe. Aber ein hoher Anteil dieser 
Unternehmer betreibt ihr Geschäft nur 
noch in geringem Umfang oder hat es 
einfach formal noch nicht abgemeldet. 
Manche erlöschen erst nach dem Tod, 
wenn das Gewerbe von Amts wegen 
gelöscht wird. 

Ein in der Praxis enorm wichtiges Kri-
terium ist die Übergabereife. Dies wur-
de vom IfM so definiert, dass ein po-
tenzieller Käufer mit dem Ertrag einen 
Unternehmerlohn und einen Risikozu-
schlag erwirtschaften muss. Die 
Schwellenwerte für den Jahresmin-
destertrag liegen bei rund 60 TEUR. 
Lassen sich also diese Erträge nicht 
erwirtschaften, wird es schwer eine 
erfolgreiche Nachfolge zu finden. 
Auch dies ist ein wichtiger Korrektur-
faktor hinsichtlich des tatsächlichen 
Bedarfs an Nachfolgern. Aktuell  
verschärft sich die Situation am Nach-
folgemarkt auch dadurch, dass viele 
Geschäftsmodelle durch die Digitali-
sierung, neue Technologie und weitere 
Transformationsthemen unter Druck 
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Die Babyboomer-Unternehmer kommen ins Rentenalter 
Bedarf Nachfolger steigt

geraten. Das verschärft den Druck auf 
die Übergabereife weiter.

Unter Berücksichtigung dieser Faktoren 
lässt sich eine vorsichtige Hochrech-
nung erstellen. Im Jahr 2020 gibt es in 
Ostwürttemberg 10.706 Einzelunter-
nehmer (ohne Nebenerwerb). Davon 
sind 1.844 im Alter zwischen 60 und 66 
Jahren. Zieht man davon  50 Prozent 
Soloselbstständige ab, dann gäbe es 
von 2020 bis 2025 einen Bedarf von 
153 Nachfolgern für Einzelunterneh-
men. Deren Anteil am Nachfolgege-
schehen liegt bei rund 57,7 Prozent. 
Unter Berücksichtigung der anderen 

Rechtsformen bestünde damit ein reel-
ler Bedarf an 265 Nachfolgern. Dies 
entspricht genau den durch das Statis-
tische Landesamt Baden-Württemberg 
ermittelten tatsächlichen Nachfolgen 
der letzten Jahre.

Richtet man den Blick auf das Jahr 
2030, dann steigt die Zahl der Unter-
nehmer im Alter zwischen 60 und 66 
Jahren auf 2.513. Zieht man davon 
wieder 50 Prozent Soloselbständige 
ab, dann gäbe dies von 2026 bis 2031 
einen Bedarf von jährlich 209 Nach-
folgern für Einzelunternehmen. Unter-
stellt man einen gleichen Anteil am 

Nachfolgegeschehen wie aktuell, dann 
würde sich unter Berücksichtigung al-
ler Rechtsformen ein Bedarf an 363 
Nachfolgern ergeben. 

Damit ließe sich das Fazit ziehen, dass 
die Zahl der notwendigen Nachfolger 
in Ostwürttemberg von aktuell rund 
265 auf dann 363 jährlich wächst. Dies 
ist besonders in Branchen, die sich 
schon heute schwer tun einen Nach-
folger zu finden eine besondere Her-
ausforderung. Zugleich Auftrag an die 
regionalen Partner im Nachfolgenetz-
werk, bei der Sensibilisierung zum The-
ma Nachfolge nicht nachzulassen. 
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Im Jahr 2019 hat Philipp Gaschler in 
Aalen einen Handel und Servicebetrieb 
für Kaffeemaschinen übernommen. 
Den damals 26-Jährigen reizte der 
Wechsel vom Angestelltenverhältnis 
ins Unternehmertum. In diesem Bei-
trag gibt er einen Einblick in seine 
Nachfolgestory und gibt Tipps für an-
gehende Nachfolger.

Den Gedanken selbstständig ein Unter-
nehmen zu leiten hatte Phillipp Gas-
chler schon früh. Das unternehmeri-
sche Gen wurde ihm schon in die Wiege 
gelegt, denn seine Familie war bereits 
erfolgreich unternehmerisch tätig. Eine 
Neugründung kam für ihn nicht in Fra-
ge, da er auf einer vorhandenen Basis 
aufbauen wollte. Als der gelernte Elek-
trotechniker nach ersten gesammelten 
Berufserfahrungen dann konkret nach 
einem Betrieb suchte, recherchierte er 
in der Nachfolgeplattform „nexxt 
change“. Dort stieß er schließlich auf 
die Firma Holzmeier-Kaffeemaschinen 
in Aalen-Oberalfingen. 

Angeboten wird ein umfassender Ser-
vice rund um die ganze Kaffeemaschi-
ne. Das Unternehmen ist autorisierter 
Service-Partner von Philips, Saeco,  
NIVONA, Jura und Siebträger von 
Quick Mill. Abgerundet wird das An-
gebot durch den Handel mit Zubehör 
und den Verkauf von Mäder-Kaffee, 
der noch traditionell im Trommelver-
fahren geröstet wird. 

Zu Beginn des Nachfolgeprozesses 
galt es, sich schnell in die betriebli-
chen Abläufe einzuarbeiten, das Un-
ternehmen zu analysieren und Opti-
mierungspotenziale zu identifizieren. 
Die ersten Monate waren geprägt von 
langen Arbeitstagen. Die Zeit erwies 
sich als intensiv, aber auch als sehr 
lehrreich.  Auch sein Vater war ein 
großer Rückhalt für ihn, da dieser sich 
mit um die betriebswirtschaftlichen 

Aspekte gekümmert hat. Somit hatte 
Philipp Gaschler mehr Freiraum zur 
Verfügung, um sich auf Kunden und 
Prozesse zu konzentrieren. Besonderes 
Augenmerk legte er gleich zu Beginn 
auf den Erhalt des Kundenstamms. In 
die Pflege der Kundenkontakte floss 
daher viel Zeit. Gaschler profitierte 
von den Erfahrungen seines Vorgän-
gers und ließ sich bei den Kunden per-
sönlich einführen. Dem Vorgänger fiel 
es schwer sich von seinem Unterneh-
men zu trennen. Nach langjähriger er-
folgreicher Arbeit war er aber gesund-
heitlich gezwungen sein Unternehmen 
zu übergeben. Dabei war es ihm vor 
allem wichtig, dass das Unterneh-
menskonzept des Kaffeemaschinenge-
schäfts beibehalten wird. Da beide 
dieselbe unternehmerische Vision hat-
ten, war Philipp Gaschler auch 
menschlich der ideale Nachfolger. Die 
Chemie zwischen den beiden stimmte 
von Anfang an. Die Struktur des Be-
triebs wurde beibehalten und von Phi-
lipp Gaschler erweitert. Um die Buch-
haltung einfacher zu gestalten, wurde 
ein Kassensystem installiert, welches 
die Buchungen automatisch erfasst. 
Ebenso stellte Philipp Gaschler noch 
Mitarbeiter ein, um die Kapazität in 
der Werkstatt weiter zu erhöhen. 

Anderen Unternehmern, welche sich 
mit einer Nachfolge beschäftigen, 
empfiehlt er genug Zeit einzuplanen. 
Der Betrieb würde nach einer Über-
nahme nicht von selber laufen. Daher 
bedarf es einer gewissen Vorlaufzeit, 
um für die Kunden einen reibungslo-
sen Übergang zu gewährleisten. Ein 
Faktor der gerade im Service der zent-
rale Erfolgsfaktor ist, um Kunden wei-
ter zu binden. Es braucht Zeit alle be-

trieblichen Abläufe zu analysieren und 
gegebenenfalls weiter zu entwickeln. 
Dafür sollte ein hohes Maß an Geduld, 
Motivation und Selbstdisziplin vor-
handen sein, so die rückblickende  
Erfahrung von Philipp Gaschler.

Auch die Frage der Finanzierung ist 
entscheidend, um ausreichende Liqui-
dität zu haben. Infolgedessen ist zuvor 
ein Einblick in die Umsatzzahlen und 
die Ertragslage des Betriebs wichtig. 
Denn daran orientierten sich der Kauf-
preis und das spätere Finanzierungs-
volumen. Hier leistete auch die IHK 
Ostwürttemberg Unterstützung. Im 
Rahmen der Beratung ging es auch 
darum, ein schlüssiges Finanzierungs-
konzept für Hausbank und Landesför-
derbanken zu entwickeln.

Nicht zu vernachlässigen ist der Be-
reich Betriebsversicherung. Auch hier 
stellte sich heraus genügend Zeit ein-
zuplanen, um verschiedene Varianten 
durchzuspielen was absolut wichtig 
bzw. was weniger benötigt wird. Dies 
sollte auf die jeweilige Branche abge-
stimmt sein. 

Philipp Gaschlers Fazit: „Ein geeigne-
ter Nachfolger sollte nach seinen be-
ruflichen Erfahrungen ausgewählt 
werden und idealerweise bereits vor 
der Übergabe im Unternehmen mitar-
beiten, um Abläufe und Mitarbeiter 
kennenzulernen.“ Trotz seines jungen 
Alters hat auch Philipp Gaschler be-
reits für den Notfall vorgesorgt. Durch 
seine Familie erhält der 27-jährige ei-
nen großen Rückhalt. Sein Vater kennt 
sich im operativen Geschäft des Un-
ternehmens aus und könnte dieses im 
Notfall übernehmen. 

Spezialist rund um Kaffee

HS-Holzmeier Kaffeemaschinen

www.hs-kaffeemaschinen.de
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Im Jahr 2015 hat Mario Sremic die 
Karl Widenmann GmbH & Co. KG in 
Heidenheim als externer Nachfolger 
übernommen.  Er führt den im Jahr 
1892 gegründeten Betrieb erfolgreich 
weiter. In diesem Artikel berichtet er 
von seinen unternehmerischen Erfah-
rungen und gibt Hinweise für Unter-
nehmer, welche sich mit dem Thema 
Nachfolge beschäftigen.

Mario Sremic ist mit dem Rohstoff 
Metall groß geworden und war nach 
seiner Lehre viele Jahre als Facharbei-
ter tätig. Er kennt die Technologie, den 
Werkstoff und die Prozesse in der Fer-
tigung. Als Werkleiter hat er vor der 
Übernahme über viele Jahre Führungs-
erfahrung und Know-how gesammelt. 
Dabei merkte er, dass er gerne selbst-
ständig arbeitet und Entscheidungen 
trifft. Dies gab schlussendlich den Im-
puls, sich nach einem Unternehmen 
umzuschauen, das einen Nachfolger 
suchte. Über das Nachfolge-Netzwerk 
der IHK Ostwürttemberg entstand der 
Kontakt zum Traditionsbetrieb Karl 
Widenmann. Das Unternehmen hat 
sich im Spezialguss und Armaturenbau 
einen Namen gemacht. Mario Sremic 
reizte die Aufgabe und übernahm nach 
etwa vier Monaten das Unternehmen. 
Sein Vorgänger begleitete ihn noch 
drei Monate, ehe er sich aus der Firma 
zurückzog. 

Die Umstellung selbst unternehme-
risch handeln zu müssen, fiel Mario 
Sremic nicht schwer. Herausfordernd 
war aber die wirtschaftliche Situation 
des Unternehmens. Es musste schnell 
ein Restrukturierungskonzept auf den 
Weg gebracht werden, um den Betrieb 
zu stabilisieren. Hier waren die lang-
jährigen Kontakte und sein großes 
persönliches Netzwerk sehr hilfreich. 
Denn es gelang ihm so in relativ kurzer 
Zeit, neue Aufträge und Kunden zu ge-
winnen. Damit konnte die relativ gro-

ße Umsatzabhängigkeit von einem 
Kunden deutlich reduziert werden.  Ein 
wichtiger Baustein war auch die Mo-
dernisierung der Maschinen und die 
Optimierung betrieblicher Strukturen 
und Prozesse. Dabei war es wichtig mit 
altbewährten Traditionen zu brechen 
und Arbeitsmethoden und Pläne zu er-
neuern.  Aus Marktsicht betrachtet, 
resümiert Mario Sremic, war es fast 
wie eine Neugründung. 

Besonderes Augenmerk legte Mario 
Sremic, und dies rät er auch anderen 
Nachfolgern, auf die intensive Kom-
munikation mit den Beschäftigten. Ein 
gutes und transparentes Verhältnis zu 
den Mitarbeitern sei essentiell. Denn 
gerade bei einer Restrukturierung wird 
allen Beteiligten viel abverlangt. Dabei 
ist der Geschäftsführer gefordert eine 
klare Linie zu haben und hinter den 
getroffenen Entscheidungen zu ste-
hen. Dabei ist es immer von Vorteil, 
wenn man sich mit den Beschäftigen 
fachlich auf Augenhöhe befindet und 
damit auch deren Sprache spricht. So 
gelingt es, viele im Veränderungspro-
zess mitzunehmen. Ohne Leidenschaft 
und Durchhaltevermögen ist es 
schwierig, bei den täglichen unterneh-
merischen Herausforderungen zu be-
stehen. Dies hat Mario Sremic mehr-
fach beweisen müssen. Nachdem die 
Restrukturierung auf gutem Weg war, 
musste das Unternehmen auch noch 
die Folgen eines Brandes in der Pro-
duktionshalle überstehen. Dabei er-
wies sich auch als Vorteil, dass Mario 
Sremic bei der Finanzierung der Unter-
nehmensnachfolge auf regionale Ban-
ken setzte. Sie boten ihm auch in 
schwierigen Zeiten Rückhalt. Er rät 
Nachfolgern, die Liquiditätsplanung 

pessimistischer anzugehen, da gerade 
am Anfang einer Übernahme unge-
ahnte Kosten entstehen können. Eine 
großzügigere Finanzierung schafft da-
bei Spielräume und hält dem Nachfol-
ger den Rücken frei für andere The-
men. Rückblickend denkt er, dass die 
Lösung der Nachfolge über einen Ex-
ternen sinnvoll ist. Denn als solcher 
kommt man mit einem neutralen Blick 
ins Unternehmen und entscheidet 
meist klarer. Ehemalige Mitarbeiter, 
wenn sie in die Chefrolle kommen, ha-
ben häufig das Problem, mit dem Rol-
lenkonflikt „vom Kollegen zum Chef“ 
klar zu kommen. 

Für den Fall eines Ausfalls empfiehlt 
Mario Sremic, wie in seinem eigenen 
Fall, eine zweite starke Führungsebene 
zu etablieren. Zusätzlich hat er die 
unternehmerischen und die Risiken für 
die Familie durch Versicherungen ab-
gesichert. 

Nicht ohne Stolz blickt er heute auf 
die Entwicklungen, sagt aber auch, 
dass er aus heutiger Sicht manche 
Entscheidung vielleicht konsequenter 
treffen hätte sollen. Seit dem Wechsel 
wurden das Leistungsportfolio ausge-
baut, weitere Unternehmen integriert 
und der Umsatz sowie die Zahl der 
Kunden deutlich gesteigert. Der unter-
nehmerische Antrieb ist geblieben und 
so wird bereits heute schon an neuen 
unternehmerischen Zielen gearbeitet.

Armaturen und Metallguss

Karl Widenmann GmbH & Co. KG

www.widenmann.de
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Für Marlen Schlosser stand bereits als 
Kind fest, dass sie einmal in die Fuß-
stapfen ihres Vaters treten wird. Nach 
ihrem Studium und Praxiserfahrungen 
in verschiedenen Unternehmen stieg sie 
2010 in den Familienbetrieb, die Schlos-
ser Holzbau GmbH, ein. Seitdem hat sie 
viel angepackt und einen spürbaren 
Wandel mitgestaltet. Marlen Schlosser 
erklärt im Interview, worauf es ihrer 
Meinung nach bei einem erfolgreichen 
Generationswechsel ankommt.

Die Firma Schlosser entwickelt, plant 
und realisiert Industriehallen, Büroge-
bäude, Reitanlagen, Reithallen und vie-
le weitere Objektbauten. Dabei wirken 
ein professionelles Fachplanungsbüro 
für System- und Ingenieurholzbau so-
wie ein leistungsfähiges Ingenieur- 
Holzbauunternehmen mit über 80 Be-
schäftigten erfolgreich zusammen. Vor 
fast 40 Jahren gründete Josef Schlosser 
die Firma, die heute zu den führenden 
Unternehmen Deutschlands im moder-
nen Holzingenieurbau zählt. In dieses 
Umfeld integrierte sich die junge Wirt-
schaftsingenieurin, nachdem sie ihren 
Master in Projektmanagement absol-
viert hatte. Als Trainee stieg sie in das 
Familienunternehmen ein und lernte 
die vielfältigen Aufgaben und Bereiche 
des Unternehmens kennen. Dabei ka-
men ihr immer wieder Ideen, wie sich 
Arbeitsabläufe verbessern ließen. Sie 
machte es sich zur Aufgabe, Prozesse 
im Unternehmen zu hinterfragen, um 
sie laufend zu optimieren und zu ver-
netzen. Im Vordergrund steht für sie 
immer der Kunde. Die obersten Ziele 
sind beste Leistungen und hundertpro-
zentige Kundenbegeisterung. Mit die-
sen Zielen vor Augen und mit einer 
gesunden Mischung aus Teamgeist 
und Ehrgeiz ausgestattet, erwarb sie 
sich schnell die Akzeptanz aller Be-
schäftigten. Dass sie die Tochter des 
Inhabers ist, spielte keine Rolle. Mitt-
lerweile schätzt man sie als zielorien-
tierte und emphatische Mitgeschäfts-

führerin, die den Dingen auf den Grund 
geht und für Wandel sowie einen Ver-
jüngungsprozess des Unternehmens 
steht. Obwohl der Altersdurchschnitt 
mittlerweile bei nur 37 Jahren liegt, 
gibt es Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, die dem Unternehmen seit 
Jahrzehnten treu sind und deren 
Know-how Marlen Schlosser beson-
ders schätzt. Sie werden regelmäßig 
um ihre Meinung gebeten. „Die Mi-
schung aus Erfahrung und „jugendli-
cher“ Innovation ist wichtig für mo-
dernes, erfolgreiches und gemeinsames 
Handeln“, sagt Schlosser. So lässt sich 
auch die Arbeitsbeziehung zu ihrem 
Vater und Inhaber, Josef Schlosser, be-
schreiben. Der Einstieg seiner Tochter 
ins Unternehmen bedeutete auch für 
ihn eine Herausforderung, weil er kon-
frontiert war sich mit neuen anderen 
Ideen und modernen Herangehens-
weisen auseinanderzusetzen, gleich-
zeitig jedoch auch eine Entlastung, 
denn er konnte darauf vertrauen, dass 
die von der Tochter eingebrachten 
Neuerungen, gepaart mit seiner  
Expertise, das Unternehmen noch zu-
kunftsfähiger machen würden. „Gera-
de der enge Austausch der Generatio-
nen ist der Schlüssel zum Erfolg“, weiß 
Marlen Schlosser inzwischen. Und: 
„Man muss sich auf Veränderungen 
einlassen.“

Zu den Veränderungen zählen die  
Einführung von neuen 3D-Zeichenpro-
grammen sowie digitale Prozess-Inno-
vationen, wie z.B. betriebswirtschaft-
liche Softwarelösungen zur Steuerung 
von Geschäftsprozessen. Dadurch ge-
lang es der Jungunternehmerin, wich-
tige Impulse in Richtung Prozessinno-
vation und Produktivität zu setzen. 
Weil sie den Kunden stets in den Mit-
telpunkt aller Anstrengungen stellt, 

führte Marlen Schlosser auch die agile 
Teamstruktur ein. Durch diese Arbeits-
weise kann man schnell auf Kunden-
wünsche reagieren und sich flexibel 
den Marktveränderungen anpassen. 
„Bei solchen Veränderungen ist es 
wichtig, alle Mitarbeiter frühzeitig 
einzubinden, sich auszutauschen und 
sie bei ihren Aufgaben zu unterstüt-
zen“, sagt Marlen Schlosser. Berufsbe-
gleitend absolvierte sie eine Ausbil-
dung zum Coach und baute damit ihr 
Know-how im Konfliktmanagement 
und Führungserfahrungen weiter aus. 
Ganz offensichtlich ist die junge Fir-
menchefin auf den großen Zusam-
menhalt und Teamgeist im Unterneh-
men stolz. Die Zukunftschancen am 
Markt sieht Marlen Schlosser sehr po-
sitiv. Denn mit keinem anderen Mate-
rial lassen sich so rasant und kosten-
effizient Bauprojekte durchführen wie 
mit Holz. Außerdem wirken sich Holz-
gebäude nicht nur positiv auf unsere 
Gesundheit aus, sondern auch auf un-
ser Klima, denn Holz ist der einzige 
nachwachsende Baustoff und kann 
vollständig recycelt werden. 

Familiennachfolgern empfiehlt die jun-
ge Unternehmerin sich früh genug auf 
die kommenden Aufgaben vorzuberei-
ten. Insbesondere stellt Marlen Schlos-
ser die charakterlichen Eigenschaften 
über die fachliche Qualifikation. Fach-
lich könne man sich weiterbilden, wäh-
rend man als Grundvoraussetzung den 
nötigen Willen und Ehrgeiz mitbringen 
muss, um im Unternehmertum zu be-
stehen. Der Senior-Unternehmer sollte 
dem potenziellen Nachfolger das not-
wendige Vertrauen schenken, damit 
dieser seine eigenen Fehler machen 
kann. „Offene Kommunikation und 
konstruktive Diskussionskultur sind da-
für essenziell“, weiß Schlosser. 

zukunftsfähiger, nachhaltiger Baustoff

SCHLOSSER PLAN.PROJEKT GMBH & CO. KG

www.schlosser-projekt.de
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Die Brüder Florian und Sebastian  
Geiger sind seit 2015 beziehungsweise 
2017 in die Geiger GmbH eingestie-
gen. Seitdem sind beide für das opera-
tive Geschäft des Papiergroßhändlers 
verantwortlich. Damit übernimmt die 
dritte Generation das Familienunter-
nehmen. In diesem Beitrag erzählen 
sie von ihren Erfahrungen und geben 
Tipps für Menschen die das Abenteuer 
Nachfolge wagen wollen.

Schon früh war den beiden klar, dass 
sie das Familienunternehmen mit  
aktuell 270 Beschäftigten überneh-
men wollen. Die Geiger GmbH ist eines 
von fünf Gesellschafterunternehmen 
der weltweit agierenden IGEPA Group, 
einer der führenden Fachgroßhandels-
gruppen im Bereich grafische Papiere, 
Kartonagen und Verpackungen sowie 
Werbetechnik. Die beiden Brüder füh-
ren damit das Familienunternehmen in 
die dritte Generation. Dafür stellten 
beide mit ihren betriebswirtschaftli-
chen Studien die ersten Weichen. 
Nachdem sie zuerst in anderen Betrie-
ben erste praktische Berufserfahrun-
gen sammeln konnten, verlief der Ein-
stieg in die Geschäftsführung fließend. 
Mit Unterstützung ihres Vaters wag-
ten sie den Start im Familienunterneh-
men und sammelten schnell im opera-
tiven Geschäft Erfahrungen. Ihr Vater, 
welcher davor nach dem Ausstieg sei-
nes Bruders einige Jahre alleine das 
Unternehmen geleitet hatte, war froh 
um diese Entlastung.

Seinen Söhnen überließ Peter Geiger 
viele Freiräume, sodass sie schon sehr 
früh eigene Entscheidungen treffen 
durften. Aber er stand hinter ihnen 
und gab wenn gewünscht Ratschläge. 
Dies und die Möglichkeit selbst Fehler 
machen zu dürfen, um aus diesen zu 
lernen, war für beide sehr wichtig. Bei-
de sind über die harmonische Zusam-
menarbeit untereinander und mit ih-
rem Vater besonders froh, da dies ein 

wichtiger Erfolgsfaktor ist. Dabei sind 
kontroverse Diskussionen und unter-
schiedliche Meinungen bei strategi-
schen Fragestellungen immer hilfreich 
und führen zu besseren Ergebnissen.  
Seit ihrem Einstieg in die Geschäfts-
führung haben Florian und Sebastian 
begonnen, vermehrt digitale Projekte 
in die Unternehmensstrategie zu inte-
grieren. In Teilen der direkten Füh-
rungsebene galt es ebenso einen Ge-
nerationenwechsel einzuläuten, was 
mit Neubesetzungen einiger Schlüs-
selpositionen äußerst erfolgreich ge-
meistert wurde.

Ebenso gründeten die beiden einen in-
nerbetrieblichen Kreis in dem sich 
Mitarbeiter kreativ ausleben können, 
Prozessverbesserungen entwerfen und 
sogar neue Produkt- und Geschäfts-
ideen entwickeln sollen. Außerdem 
sind den beiden Softfaktoren für die 
Belegschaft äußerst wichtig, um sich 
bei der Arbeit jederzeit wohl zu fühlen. 
Der Frage, was die Schwierigkeiten bei 
ihrem Start ins Unternehmen waren, 
entgegneten die beiden, dass eine der 
Herausforderungen darin bestand, von 
den langjährigen Mitarbeitern als 
neuer Geschäftsführer angenommen 
zu werden, nachdem für diese in den 
letzten Jahrzehnten immer ihr Vater 
zur Verfügung stand. Dennoch nahm 
die Belegschaft die beiden schon nach 
kurzer Zeit als direkte Ansprechpartner 
an und es gelang ihnen damit das Ver-
trauen der Mitarbeiter zu gewinnen. 
Als weitere Herausforderung sehen die 
beiden die Balance ihrer eigenen Res-
sourcen zwischen operativen und stra-
tegischen Themen.

Anderen Nachfolgern empfehlen die 
Brüder Geduld zu haben und Ratschlä-
ge anzunehmen. Besonders zu Beginn 
sei es wichtig nicht alles zu erneuern, 
sondern bewährte Konzepte und Pro-
zesse beizubehalten und dennoch 
nicht aus den Augen zu verlieren, die 
eigenen Ideen und Visionen ins Unter-
nehmen einzubringen. Neben den be-
triebswirtschaftlichen Fakten und ei-
ner klaren Linie, zeichnet sich in ihren 
Augen eine gute Führung durch Werte 
wie Respekt, Demut, Menschlichkeit 
und Ehrlichkeit aus.

Übergeber, die sich einen erfolgrei-
chen Fortbestand ihres Unternehmens 
wünschen, sollten nach Meinung der 
Brüder bei der Suche nach einem ge-
eigneten Nachfolger darauf wertlegen, 
eine Person zu finden, die langfristig 
denkt und das Unternehmen nicht nur 
als „next step“ im Lebenslauf auffüh-
ren will. Langfristig gedacht ist  
es wichtig, Familienmitgliedern schon 
früh die Potenziale und Perspektiven 
des Unternehmens aufzuzeigen  
und die Übergabe rechtzeitig vorzu-
bereiten. 

Unternehmer sollten mit den Nachfol-
gern die richtige Mischung aus hilfrei-
chen Ratschlägen und notwendigem 
Freiraum finden. Rückblickend auf ihre 
bisherige Zeit würden die beiden nicht 
jede gefällte Entscheidung wiederho-
len wollen, blicken dennoch positiv 
auf die Zeit zurück und würden das 
Abenteuer Unternehmensnachfolge 
jederzeit erneut angehen.

Erfolgreicher Papiergroßhandel

Geiger GmbH & Co. KG

www.igepa.de/cms/geiger-gmbh-co-kg
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Im Jahr 2017 hat Florian Unseld die 
ATEC GmbH in Heidenheim übernom-
men und den Schritt ins Unternehmer-
tum gewagt. Dabei stieg der heute 
41-Jährige als externer Nachfolger in 
das Unternehmen ein. In diesem Bei-
trag berichtet er von seinen unterneh-
merischen Erfahrungen und gibt Tipps 
für Menschen, welche sich mit dem 
Thema Nachfolge auseinandersetzen.

Die ATEC GmbH ist der führende Pla-
ner für Wassertechnik und Hersteller 
von Absperrschiebern, Klappwehren, 
sowie Rückstauklappen. Aufgrund der 
langjährigen Erfahrung bietet der Be-
trieb mit heute 15 Mitarbeitern eine 
breite Palette von Komponenten für 
den Hochwasserschutz, Kläranlagen 
und Kühltürme an. Nach der Übernah-
me wurde mit dem Bau von Anlagen 
zur Entalkoholisierung von Bier ein 
zweites Geschäftsfeld aufgebaut.  Den 
Betrieb zeichnet auch ein hoher Ex-
portanteil von rund 40 Prozent aus. 
Dabei spielt vor allem der asiatische 
Markt eine große Rolle. Der studierte 
Diplom-Ingenieur (FH) für Umwelt- 
und Verfahrenstechnik sammelte  
Berufs- und Managementerfahrungen 
im Anlagenbau und der Lebensmittel-
industrie, so dass er auf die Heraus-
forderung der Unternehmensnachfol-
ge gut vorbereitet war. Am Thema 
Nachfolge reizte Florian Unseld vor 
allem  eigene Entscheidungen treffen 
zu können und  selbst Verantwortung 
zu übernehmen. Eine Neugründung 
kam für ihn nicht in Frage, da diese 
gerade im Projektgeschäft mit sehr 
hohen Anforderungen an die Finanzie-
rung verbunden ist.  Mit der ATEC 
GmbH fand er das passende Unterneh-
men über die nexxt change Nachfol-
gebörse.

Im Rahmen der Vorbereitung der 
Nachfolge hat er sich von seinem An-
walt, dem Steuerberater und von der 
IHK Ostwürttemberg sowie dem Exis-

tenzgründerzentrum in Ulm begleiten 
lassen. Diese haben Florian Unseld vor 
allem geholfen das Unternehmen zu 
bewerten, eine Due Dilligence durch-
zuführen und parallel dazu einen Busi-
ness-Plan zu entwickeln. Der Business 
Plan stellte für ihn das Herzstück für 
die zukünftige Strategie des Unter-
nehmens dar und war Grundlage für 
weiterführende Gespräche wie zum 
Beispiel mit den Banken. Insgesamt 
hat die Nachfolge von der ersten Idee 
bis zur vollzogenen Nachfolge etwa 
ein  Jahr gedauert. Der Einstieg in das 
Unternehmen verlief fließend und war 
innerhalb einer Übergangszeit von ei-
nem Monat abgeschlossen. Dabei hat 
sein Vorgänger, welcher altersbedingt 
aufhören wollte, ihn eingearbeitet und 
bei wichtigen Kunden eingeführt Als 
gestandener Unternehmer wollte Flo-
rian Unseld allerdings schnell alleine 
die unternehmerische Verantwortung 
für den Betrieb und die Beschäftigten 
übernehmen.  

Von Anfang an stand das Team im 
Mittelpunkt. Dem Nachfolger war es 
wichtig, die Mitarbeiter mitzunehmen 
und auch für Neuerungen zu begeis-
tern. Nach der Übernahme hat Florian 
Unseld  versucht zuzuhören und durch 
intensive Gespräche möglichst schnell 
das Team kennenzulernen. Hierbei hat 
er viel und offen kommuniziert, um 
auch ein Sicherheitsgefühl für den Be-
stand der Arbeitsplätze zu vermitteln. 
Dabei setzte er viel auf kooperative 
Führung und eigenverantwortliches 
Arbeiten.

Dabei ging es ihm auch darum die be-
stehende Unternehmensbasis zu nut-
zen und im Start-Up Charakter mit 
#drivingbeer einen neuen Geschäfts-
zweig zu etablieren. Nach der Über-
nahme hat sein Team auch sehr schnell 
damit begonnen eine Digitalisierungs-
strategie zu entwickeln und zu imple-
mentieren. Für das Unternehmen war 

es dabei auch ein Meilenstein Ausbil-
dungsbetrieb der IHK zu werden. Be-
reits sechs Monate nach der Übernah-
me startete die Ausbildung. 

Nachfolgeinteressierten Unterneh-
mern empfiehlt Florian Unseld früh-
zeitig die IHK, Steuerberater und Ban-
ken in das eigene Vorhaben 
einzubinden und diese Stellen als 
wertvolle Sparringspartner zu begrei-
fen. Danach gilt es schnellstmöglich 
die Stärken des Teams und des Unter-
nehmens herauszufinden und diese 
gemeinsam auszubauen. Ein Patentre-
zept gäbe es allerdings nicht, da jedes 
Unternehmen individuell ist.

Neben den fachlichen Qualifikationen 
betrachtet er auch menschliche Tu-
genden wie Risikobereitschaft, Mut, 
Motivation und Hartnäckigkeit als 
wichtige Erfolgsfaktoren bei der Nach-
folge. Ebenso sind Erfahrungen mit der 
Mitarbeiterführung wertvoll. Die Vor-
bereitung für ein Ausfallszenario sei-
nerseits war für Florian Unseld ein 
entscheidender Punkt.

Daher empfiehlt er gleich nach der er-
folgten Nachfolge die Weichen für 
eine entsprechende Absicherung, so-
wohl der Familie als auch des Unter-
nehmens zu sorgen und damit vorzu-
beugen. Rückblickend würde der 
Unternehmer alles nochmal so wieder-
holen und blickt auf eine erfolgreiche 
Zeit zurück.

Wasser trifft Bier

ATEC GmbH

www.atec-hdh.com
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Der studierte Textilbetriebswirt Martin 
Röttele übernahm im Jahr 2007 das 
Familienunternehmen seines Vaters 
Bruno Röttele. Sie führen auch heute 
noch gemeinsam erfolgreich die   Ge-
schäfte. Mittlerweile blickt der „Juni-
or“ bereits auf 25 Jahre Erfahrung zu-
rück und kann Anregungen für andere 
Unternehmer geben, welche sich mit 
dem Thema Nachfolge beschäftigen.

Nach seiner Tätigkeit als Unterneh-
mensberater kehrte Martin Röttele im 
Jahr 1995 in den familieneigenen Be-
trieb zurück. Dort konnte er über die 
Jahre, unterstützt von seinem Vater, 
die Unternehmensabläufe kennenler-
nen und somit als zukünftiger Chef 
heranwachsen. 2007 übernahm er 
auch als geschäftsführender Gesell-
schafter unternehmerische Verant-
wortung. Unterstützt durch den  
Steuerberater und eine Unterneh-
mensberatung wurden im Zuge der 
Neuordnung auch die Firmenstruktu-
ren optimiert. Somit war eine fließen-
de und punktgenaue Übergabe ge-
währleistet. Essentiell für die Familie 
war es außerdem, eine faire Lösung für 
die Aufteilung der Vermögenswerte zu 
finden. Über das Zweigespann zusam-
men mit seinem Vater ist Martin Röt-
tele sehr dankbar. Mit reduzierter 
Stundenzeit konnte Bruno Röttele sei-
nem Sohn mit seinen Erfahrungen 
weiterhelfen und ihm die notwendi-
gen Informationen und Ratschläge 
vermitteln. Auch beim Kontakt mit den 
Stammkunden war dies ein großer 
Vorteil. Dem Textilbetriebswirt war es 
wichtig, ein gutes Gefühl beim Ein-
stieg zu bekommen und eine Chance 
zu haben, etwas aufzubauen. Der Um-
stieg erwies sich durch die lange Vor-
bereitung als einfach, zeigte aber 
auch, dass es hilfreich war, langsam in 
die Verantwortung der Position des 
Geschäftsführers hineinzuwachsen. 
Mit der Unternehmensnachfolge ging 
auch ein Standortwechsel einher, wel-

cher die Weichen für die wirtschaftli-
che Zukunft des Unternehmens stellte. 
Das neue moderne Haus am Kalten 
Markt in Schwäbisch Gmünd sorgte 
dafür, dass die Bekanntheit des Textil-
geschäfts stieg. Die Aktivität auf deut-
lich vergrößerter Verkaufsfläche führ-
te zu einem wachsenden Marktanteil 
des Unternehmens. Infolgedessen 
wuchsen das Unternehmen und Mar-
tin Rötteles unternehmerische Erfah-
rungen gemeinsam. 

Unternehmern die den Betrieb in jün-
gere Hände geben wollen, rät der frü-
here Unternehmensberater bereit zu 
sein, Verantwortung abzugeben. Dabei 
hilft es gleich zu Beginn in den Hinter-
grund zu treten und dabei seine Erfah-
rungen an den Nachfolger weiterzu-
reichen. Mindestens zwei bis drei 
Jahre vor der Übernahme sollte der 
neue Geschäftsführer feststehen, um 
mit diesem eine sinnvolle Planung vor-
zubereiten und umsetzen zu können. 
Auch die Kommunikation miteinander 
ist von großer Bedeutung, da alle Fak-
ten des Betriebs bekannt sein sollten. 
Ähnlich wie in seinem Fall, sollte der 
Nachfolger sich bereits im Vorfeld in 
den verschiedensten Unternehmens-
bereichen bewähren. 

Aus Sicht von Martin Röttele sind 
auch gute Mitarbeiter eine Option für 
eine Nachfolge. Übernehmern müsse 
allerdings klar sein, ob sie den finan-
ziellen und unternehmerischen Her-
ausforderungen auch gewachsen sind. 
In jedem Fall müssen Stärken und 
Schwächen des Unternehmens und 
des Marktes genau analysiert werden.  
Nicht jede Branche und jeder Standort 
ist für eine Übernahme geeignet. Mar-
tin Röttele selbst hat viel Freude in-
nerhalb der Textilbranche, da sie ab-
wechslungsreich ist und vieles bietet.  
Das Marktumfeld wird aber schwieri-
ger. Die großen Modeanbieter domi-
nieren den Online-Markt und kleinere 

Betriebe haben es schwieriger, sich auf 
dem Markt zu behaupten. Heutigen 
Nachfolgerinnen und Nachfolger rät 
Martin Röttele daher sehr genau zu 
bewerten, ob der Standort und die 
Branche zukunftsfähig sind und nur 
mit einem guten Gefühl die Aufgabe 
zu wagen. Ebenso ist es wichtig men-
tal belastbar zu sein, da das Unterneh-
mertum nicht immer einfach ist. Auch 
für den Fall eines Ausfalls hat sich der 
studierte Textilbetriebswirt Martin 
Röttele zusammen mit seinem Vater 
vorbereitet. Neben einer Risikozusatz-
versicherung für Familie und Betrieb 
haben sie ein Team erstellt, welches 
zusammen mit einem Assistenten der 
Geschäftsführung im Notfall aktiv 
werden könnte.

Neben den beiden Geschäftsführern 
kennen auch die Mitarbeiter des Un-
ternehmens diesen Notfallplan und 
sind vorbereitet. Hier unterstreicht 
Martin Röttele die Bedeutung der Fa-
milie, welche in Krisen viel auffangen 
könne. Innerhalb seiner Familie hat er 
für das Unternehmertum die idealen 
Voraussetzungen. Alleinstehenden 
Unternehmern empfiehlt er daher, sich 
eine Bezugsperson zu suchen, die in 
unternehmerische Abläufe eingeweiht 
werden könnten.

Seit der Übergabe 2007 hatte Martin 
Röttele viel Spaß in seinem spannen-
den und abwechslungsreichen Tätig-
keitsfeld. Besonders stolz ist er auf die 
Ergebnisse, welche durch die seriöse, 
langjährige Arbeit erzielt wurden. Un-
terstützt durch seine Familie hat Mar-
tin Röttele die Herausforderung der 
Unternehmensnachfolge erfolgreich 
gemeistert und würde alles genauso 
wiederholen.

Spannende Textilbranche

Röttele MännerMode

www.roettele.de
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Die ausgebildete Physiotherapeutin 
wurde im November 2014 von ihrem 
damaligen Chef angesprochen, ob sie 
seine Nachfolgerin werden möchte. 
Iris Schütz, damals erst Mitte 20, er-
griff die für sie einmalige Chance. Acht 
Monate nach dem Erstgespräch hatte 
sie das unternehmerische Ruder in der 
Hand. In diesem Beitrag berichtet sie 
von ihren Erfahrungen und gibt Tipps 
für Menschen, die auch das Abenteuer 
Nachfolge starten wollen.

Als begeisterte Triathletin und Renn-
radfahrerin, ist Iris Schütz eine  Ma-
cherin und es gewohnt, auf den Punkt 
Leistung zu bringen. Dennoch fühlte 
sie sich für das unternehmerische 
Abenteuer nicht optimal vorbereitet. 
Vor allem der Mangel an betriebswirt-
schaftlichen Kenntnissen stellte für sie 
zu Beginn eine große Herausforderung 
dar. Um auch fit in Sachen Buchfüh-
rung, Personalführung und Organisa-
tion zu werden, bildete sie sich weiter. 
Heute ist sie erfolgreiche  Fitnessfach-
wirtin. Die Balance zwischen ihrer Lei-
denschaft für die Arbeit mit den Pati-
enten und dem unternehmerischen 
Alltag zu finden, war nicht immer 
leicht. Sie fand die Lösung: Im Unter-
nehmen gibt es mittlerweile eine 
zweite, selbständig arbeitende Füh-
rungsebene, die ihr den Rücken frei-
hält. Somit hatte sie mehr Zeit und 
Kapazitäten, um sich auf die zukünfti-
ge Ausrichtung des Unternehmens zu 
konzentrieren und kann auch weiter-
hin für die Patienten da sein. 

Das Konzept ihres Vorgängers entwi-
ckelte sie weiter. Räumlichkeiten und 
Trainingsgeräte wurden modernisiert. 
Neben der Physiotherapie wurde auch 
der wachstumsstarke Fitnessbereich 
aufgebaut. Dabei legt Iris Schütz be-
sonders Wert auf individuelle Trai-
ningskonzepte, mit geschulten Trai-
nern und einem einheitlichen Konzept. 

Im Vergleich zu vielen Wettbewerbern 
setzte die Unternehmerin gleich zu 
Beginn auf Trainingskonzepte mit ho-
hem Qualitätsanspruch. Neu im Ange-
bot sind auch Fachvorträge und indivi-
duelle  Kurse für Firmen in der Region. 
Im Fokus stehen dabei die Ursachen 
von Rückenschmerzen und deren Prä-
vention. Im betrieblichen Gesund-
heitsmanagement sieht Iris Schütz 
noch viele Potenziale. Auch die Preis-
politik wurde verändert und  einheit-
liche Mitgliedspreise eingeführt.  Dies 
führte zu Beginn dazu, dass sie frühere 
Kunden verlor, bewährte sich jedoch 
später als eine Konstante, nachdem 
das Unternehmen gewachsen war. 

Ein gezieltes Vorbereiten auf die un-
ternehmerische Aufgabe ist von gro-
ßer Bedeutung. Heute sagt sie: „In das 
Projekt Nachfolge sollte man nicht 
unvorbereitet starten. Chefs sollten, 
wenn sie Beschäftigte im Blick für eine 
Nachfolge haben, diese rechtzeitig auf 
ihre neue Rolle vorbereiten“. Auch den 
Nachfolgerinnen und Nachfolgern rät 
sie: „Bewerten Sie eigene Stärken und 
Schwächen und analysieren Sie Chan-
cen und Risiken des Unternehmens 
und des Marktes sehr genau.“ Vor al-
lem sollte man auf den geforderten 
Verkaufspreis achten. Besonders kri-
tisch gilt es den Wert von Stammkun-
den zu hinterfragen, denn diese kön-
nen im Zweifel auch schnell weg sein.

Die Eigenschaften einer Leistungs-
sportlerin halfen Iris Schütz. Als Un-
ternehmerin muss man ein hohes Maß 
an Biss und Selbstbewusstsein haben 
und darf sich nicht so schnell verunsi-
chern lassen. Sie hat es geschafft und 

ist mit ihren neuen Aufgaben gewach-
sen. Mittlerweile besitzt das Unter-
nehmen zwei Niederlassungen und 
verfügt über 20 qualifizierte Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen.

Nach der erfolgreichen Neuausrich-
tung stellt Iris Schütz nun weitere 
Weichen für die Zukunft und hat für 
das Szenario ihres eigenen Ausfalls 
vorgesorgt. Da sie begeisterte Triathle-
tin und Rennradfahrerin ist, weiß sie 
um die Risiken dieser Sportarten und 
hat eine stellvertretende Geschäfts-
führerin installiert, welche zusammen 
mit dem Führungsteam und ihrer Fa-
milie als externe Berater, im Ernstfall 
über die wirtschaftliche Zukunft des 
Betriebs entscheiden könnte. Außer-
dem besteht die Überlegung das Un-
ternehmen in eine GmbH umzuwan-
deln, um noch mehr persönliche 
Sicherheit zu gewinnen.

Ihr Fazit: „Der Sprung ins kalte Wasser 
hat sich gelohnt. Die Herausforderun-
gen habe ich gut gemeistert und blicke 
mit Stolz optimistisch in die Zukunft.“

Die Fitness-Macherin

Sportzentrum Riethmüller

www.sportzentrum-riethmueller.de
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1978 gründete Charlotte Helzle zu-
sammen mit ihrem Mann die heutige 
hema electronic GmbH, zunächst als 
Ingenieurbüro für Elektronikentwick-
lungen. Seitdem ist das Unternehmen 
aus Aalen zu einem der führenden 
Spezialisten für Hochleistungselektro-
nik herangewachsen. Seine Lösungen 
für Bildverarbeitung und Mikroelekt-
ronik kommen in Fahrzeugen, Drohnen 
und der Medizintechnik ebenso zum 
Einsatz wie in der Qualitätskontrolle 
bei der Daimler AG und anderen nam-
haften Firmen. 2004 ist Oliver Helzle, 
Sohn der Gründer, ins Unternehmen 
eingestiegen. Mutter und Sohn führen 
hema heute gemeinsam und geben 
einen Einblick in ihre Nachfolgestory, 
aus der auch andere Familienunter-
nehmen lernen können. 

Durch sein Wirtschaftsingenieursstu-
dium stellte Oliver Helzle schon früh 
die ersten Weichen in Richtung seiner 
unternehmerischen Zukunft. Gleich 
nach dem erfolgreichen Abschluss 
übernahm er bei hema electronic 
schrittweise Bereiche wie das Projekt-
management und die Projektleitung, 
mit dem Ziel, sich auf die Unterneh-
mensnachfolge vorzubereiten. Für die-
se Aufgabe nahmen sich Charlotte 
Helzle – seit 1996 alleinige Geschäfts-
führerin – und ihr Sohn zehn Jahre 
Zeit, in denen Aufgaben Schritt für 
Schritt übertragen wurden. „Noch 
heute arbeitet meine Mutter als Ge-
schäftsführerin im Betrieb mit und 
wichtige Entscheidungen treffen wir 
gemeinsam“, sagt Oliver Helzle. Um 
den Übergang bestmöglich zu gestal-
ten, wurden auch Erfahrungen von 
den Wirtschaftsjunioren, der IHK und 
anderen Netzwerken eingeholt und im 
Unternehmen umgesetzt. Als Team in 
der Geschäftsführung sind Mutter und 
Sohn fortwährend im Austausch. Da-
von profitiert das Unternehmen, sagt 
Oliver Helzle: „Oft sind in der Kombi-

nation unserer auch mal gegensätzli-
chen Ansichten optimale Lösungen 
entstanden – das wissen wir beide zu 
schätzen.“ Die größte Herausforde-
rung innerhalb der Geschäftsführung 
bestand dabei darin, dennoch Aufga-
ben klar aufzuteilen und Freiräume für 
die Weiterentwicklung und unterneh-
merische Gestaltung des Unterneh-
mens zu schaffen, sagen beide.

Anderen Unternehmern empfehlen sie, 
sich rechtzeitig über eine Unterneh-
mensnachfolge Gedanken zu machen. 
„Wir beide hatten dasselbe Ziel und 
genug Zeit, uns auf unsere neuen Rol-
len vorzubereiten – sowohl auf das 
Übernehmen der Verantwortung für 
die Firma als auch auf das Übergeben 
von Entscheidungen. Das war sehr 
wichtig, auch um innerhalb des Unter-
nehmens für klare Verhältnisse und 
Sicherheit für die Mitarbeitenden zu 
sorgen“, so Oliver Helzle. Entscheidun-
gen zu treffen ist essentiell im Unter-
nehmertum und bedarf mentaler  
Stärke.

Als Unternehmer sei es außerdem 
wichtig, starke Führungskräfte aufzu-
bauen, um gemeinsam an Strategien 
für den künftigen Erfolg arbeiten zu 
können. Oliver Helzle: „Für mich ist es 
wichtig, auch selbst eine Vision zu ha-
ben, wer hema in Zukunft sein wird 
und wie wir unsere Ziele erreichen.“

Bei der Suche nach einem Nachfolger 
kommt es nach Einschätzung von Fa-
milie Helzle auch darauf an, das Un-
ternehmen schon in den Jahren vor der 
geplanten Übergabe  entsprechend 
vorzubereiten. Ganz besonders gilt 
das, wenn anders als bei hema kein 
Nachfolger in der Familie gefunden 
werden kann. Dann kommt erschwe-
rend hinzu, dass es aktuell rund dop-
pelt so viele Unternehmer am Ende 
ihrer beruflichen Laufbahn wie poten-

tielle Nachfolger gibt. Klare finanzielle 
und buchhalterische Verhältnisse und 
ein erfolgreiches Unternehmenskon-
zept sind dann die Voraussetzungen, 
passende Bewerber zu finden und eine 
für beide Seiten erfolgreiche Übernah-
me abzuschließen. 

Für den Fall eines Ausfalls haben sich 
Oliver Helzle und seine Mutter eben-
falls intensiv vorbereitet. Neben dem 
Nutzen der zahlreichen Möglichkeiten, 
wie dem Notfallkoffer der IHK Ost-
württemberg, wurden die Verantwor-
tung und das notwendige Wissen im 
Unternehmen aufgeteilt. So ist die Ge-
schäftsführung im Krisenfall gewapp-
net und kann die wirtschaftliche Zu-
kunft des Unternehmens sichern. Auch 
die große Familie rund um Charlotte 
und Oliver Helzle ist für solche Situa-
tionen vorbereitet und hat im Vorfeld 
Absprachen getroffen, um den Betrieb 
dennoch weiterführen zu können.

Rückblickend ist Oliver Helzle zufrie-
den mit dem bisherigen Übergang bei 
hema: „Nicht nur zwischen meiner 
Mutter und mir, sondern in der gesam-
ten Führungsmannschaft haben wir 
einen Generationenwechsel durchge-
führt – langsam, kontinuierlich und 
planvoll. hema wächst kontinuierlich 
und gesund und wir haben die Wei-
chen gestellt, uns auch in Zukunft am 
Markt zu bewähren. Gemeinsam mit 
meinem Team widme ich mich dazu 
heute wichtigen Themenfeldern wie 
der Innovationsplanung und dem Auf-
bau künftiger Führungskräfte. Ich bin 
froh, meine Mutter dabei an meiner 
Seite zu wissen.“

Spezialisten für Hochleistungselektronik

hema electronic GmbH

www.hema.de
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Vom Kollegen zum Chef. Dies war der 
Weg von Roman Bauder, der im Jahr  
2016 angesprochen wurde, ob er sich 
die Nachfolge eines Versicherungsbü-
ros der Württembergischen Versiche-
rung vorstellen könnte. Ausgestattet 
mit Erfahrung im Versicherungsmarkt 
überlegte Roman Bauder nicht lange, 
stieg ins Unternehmen ein und über-
nahm nach acht Monaten die unter-
nehmerische Verantwortung.

Für Roman Bauer war die Möglichkeit 
selbst unternehmerische Verantwor-
tung zu übernehmen, einer der Anreize 
für die Nachfolge. Die Freiheiten eines 
Geschäftsführers und deren Vor- und 
Nachteile erleben zu können, sind der 
spannende Unterschied zum Ange-
stelltendasein. Ein erfolgreiches Büro 
der Württembergischen Versicherung 
mit guter Stammkundschaft erschien 
Roman Bauder attraktiv. Mithilfe der 
IHK und des Steuerberaters gelang die 
Übergabe schnell und fließend. Nach 
der Einarbeitungsphase startete er mit 
dem Team von Mitarbeitern durch. Ein 
Schlüssel zum Erfolg war der respekt-
volle Umgang mit seinem Vorgänger 
Lutz Störrle, welcher ihm stets bera-
tend zur Seite stand. Dabei unter-
stützte dieser Roman Bauder bei der 
Vermittlung mit den Kunden und stell-
te Kontakte her. Somit fiel die Umstel-
lung nicht schwer.

Nach seiner Übernahme konnte er 
aufgrund seiner früheren Außen-
diensttätigkeit den Kundenstamm so-
gar erweitern und modernisierte das 
Inventar des Betriebs. Der Wechsel 
vom Vertrieb in die Organisation stell-
te zu Beginn eine Herausforderung 
dar. Um diese zu bewältigen, musste 
Roman Bauder Selbstdisziplin zeigen 
und sich Freiräume schaffen. Hier 
musste er lernen eine geeignete Ba-
lance zu finden und Aufgaben abzu-
geben. Auch das Treffen von unschö-

nen Entscheidungen war am Anfang 
nicht leicht. Durch die faire Zusam-
menarbeit mit seinem Vorgänger 
konnten diese Herausforderungen be-
wältigt werden. Beide stehen bis heute 
noch in Kontakt und haben ein gutes 
Verhältnis miteinander.

Unternehmern, welche sich mit dem 
Thema Nachfolge beschäftigen, legt 
Roman Bauder ans Herz, offen und 
ehrlich mit dem Nachfolger umzuge-
hen, damit eine Harmonie entstehen 
kann. Innerhalb der generationen-
übergreifenden Zusammenarbeit soll-
ten die Ziele und Visionen der Beteilig-
ten übereinstimmen. Ein guter 
Mittelweg ist es, das Beste aus beiden 
Konzepten zu übernehmen. Des Wei-
teren ist es sinnvoll den Nachfolger 
erst einzuarbeiten und diesen in die 
Abläufe des Unternehmens einzuwei-
hen. Idealerweise zieht man sich einen 
Nachfolger über einen Zeitraum von 
fünf Jahren heran und bereitet diesen 
auf die anstehenden Aufgaben vor. Bei 
der Auswahl des Nachfolgers muss al-
lerdings auch die menschliche und 
fachliche Komponente stimmen, damit 
dieser der Herausforderung gewach-
sen ist. Neben den betriebswirtschaft-
lichen Kenntnissen sollte ein Chef vor 
allem loyal sowie offen sein und mit 
gutem Beispiel vorangehen. Ebenso ist 
es relevant Durchhaltevermögen zu 
beweisen, da das Unternehmertum 
sehr anspruchsvoll sein kann. Einem 
Übernehmer empfiehlt Roman Bauder 
genau hinter die Kulissen des Unter-
nehmens zu schauen und sich beim 
Steuerberater und auch der IHK fach-
lichen Rat zu holen.

Für den Preis des Unternehmens kann 
die Umsatzrendite über mehrere Jahre 
eine Kennzahl sein.

Für die Möglichkeit eines Ausfalls hat 
Roman Bauder unternehmerisch vor-
bildlich vorgesorgt. Innerhalb seines 
Unternehmens hat er die Entschei-
dungsgewalt für solch ein Szenario 
auf mehrere Ebenen verteilt, um das 
Unternehmen wirtschaftlich abzusi-
chern. In seinem Umfeld hat er Voll-
machten erteilt, um dieses handlungs-
fähig zu machen. Finanziell sind das 
Unternehmen, sowie er privat durch 
Versicherungen abgesichert. Rückbli-
ckend ist Roman Bauder vor allem auf 
die gute Zusammenarbeit mit seinem 
Vorgänger und den Mitarbeitern stolz. 
Sein persönliches Fazit: Der Versiche-
rungsmarkt ist eine dynamische und 
spannende Branche. Wer den Kontakt 
mit Menschen liebt ist hier genau 
richtig. Auch heute würde er jederzeit 
wieder die Nachfolge genauso ange-
hen. 

Dynamischer Versicherungsmarkt

Württembergische Versicherung: Roman Bauder 

www.wuerttembergische.de/versicherungen/ 
roman.bauder
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Der passionierte Taxifahrer erfuhr im 
September 2013 vom Verkauf von  
Kochertaltaxi. Egon Schiele, damals 
bereits Mitte 50, ergriff die für ihn at-
traktive Möglichkeit. Acht Monate 
nach dem Erstgespräch hatte er das 
unternehmerische Zepter in der Hand. 
Wir stellen Ihnen die erfolgreiche 
Nachfolge-Story vor.

Als bereits im Nebenerwerb tätiger  
Taxifahrer hat Egon Schiele die Über-
nahme besonders gereizt, da er  
dadurch bereits mit dem Tagesge-
schäft vertraut war. Eine Neugründung 
kam für ihn nicht in Frage, da er keine 
der limitierten Konzessionen für ein 
Taxiunternehmen bekommen hätte. 
Somit hat es sich angeboten, das ihm 
bekannte Unternehmen zu überneh-
men. Mit Unterstützung der IHK  
Ostwürttemberg wurde die Unterneh-
mensnachfolge erfolgreich abge-
schlossen. Dabei hatte er außerdem 
viel Unterstützung seines Vorgängers, 
welcher ihn über zwei Jahre hinweg 
noch begleitet hatte. Die Unterstüt-
zung bei Verhandlungen und Beratun-
gen mit Firmenkunden war dabei  
besonders hilfreich.

Die größte Herausforderung lag für 
Egon Schiele darin, die Balance zwi-
schen dem Taxifahren und dem be-
triebswirtschaftlichen Alltag zu fin-
den. Er hatte das Glück, dass seine 
Tochter, welche Steuerfachangestellte 
ist, ihn seit vielen Jahren unterstützt. 
Somit hatte Egon Schiele genug Zeit 
um seine Kunden im Taxi zu betreuen 
und die zukünftige Ausrichtung des 
Unternehmens zu planen. In den An-
fangsmonaten seines Unternehmer-
tums ging es primär darum, die Liqui-
dität des Unternehmens zu sichern. 
Dafür musste der heute 62 Jährige 
kreativ werden und sein Dienstleis-
tungsportfolio erweitern. Mittlerweile 
betreut das Kochertaltaxi Schiele auch 

Firmen, Hotels und Gastronomiebe-
triebe, wodurch die Zahl der Stamm-
kundschaft gestiegen ist. 

Ebenso sorgte Egon Schiele dafür, dass 
der Standort Hüttlingen an Bekannt-
heit gewonnen hat. Sein Büro verlegte 
er direkt an den Unternehmensstand-
ort, um direkt am Geschehen zu sein. 
Des Weiteren intensivierte er den Ver-
trieb und besuchte zahlreiche Betrie-
be, um sein Unternehmen bekannter 
zu machen. Dabei machte sich das  
seriöse Auftreten der ganzen Beleg-
schaft bezahlt. Zuverlässigkeit, Pünkt-
lichkeit sowie einheitliche Kleidung 
sind die Qualitätsmarke und Teil des 
Erfolgsmodells von Kochertaltaxi. 

Egon Schiele ergriff im nächsten 
Schritt weitere unternehmerische 
Chancen und übernahm in Aalen den 
Betrieb von Taxi Maier. Damit weitete 
der leidenschaftliche Taxifahrer sein 
Marktgebiet noch weiter aus. Auf-
grund seines großen Erfahrungsschat-
zes verlief diese Nachfolge noch rei-
bungsloser und konnte bereits nach 
etwa vier Monaten abgeschlossen 
werden. 

Anderen Nachfolgern macht Egon 
Schiele Mut: „Harte Arbeit zahlt sich 
aus, sofern gute und seriöse Arbeit ge-
leistet wird.“ Den Übergebern emp-
fiehlt er, den Nachfolger auch danach 
auszuwählen, ob er menschlich zum 
Betrieb und den Mitarbeitern passt. 
Rückblickend betont er, wie hilfreich 
es war, dass er das Personal und die 
Abläufe des Betriebs bereits gut kann-
te. Ideale Voraussetzungen für einen 
gelungenen Start. Als sehr wertvoll 

empfand er auch, dass sein Vorgänger 
ihn auch nach der Nachfolge noch be-
gleitet hat und ihm so die ersten un-
ternehmerischen Schritte erleichterte. 

Auch im Falle eines Ausfalls von ihm, 
hat er vorgesorgt und seine Tochter 
mit dem nötigen Wissen und Voll-
machten ausgestattet, um die Ge-
schäftsführung im Notfall zu überneh-
men.

Passionierter Taxifahrer

Kochertal Taxi Schiele e.K.

www.kochertaltaxischiele.de
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Im Juni 2019 hat Alexander Schenkow-
ski, nach zuvor zehnjähriger Mitarbeit, 
den Betrieb Pizzavanti in Schwäbisch 
Gmünd übernommen und den Schritt 
ins Unternehmertum gewagt. Pizza-
vanti ist ein mittelständischer gastro-
nomischer Betrieb mit insgesamt 40 
Mitarbeitern. Das Unternehmen wurde 
vor 30 Jahren gegründet und dement-
sprechend groß waren die Fußstapfen 
in die Alexander Schenkowski treten 
musste. In diesem Portrait berichtet der 
37-jährige über seine Erfahrungen der 
Unternehmensnachfolge und gibt An-
regungen für Menschen, die sich mit 
der Selbstständigkeit und einer Nach-
folge auseinandersetzen. 

Die erste Zeit bei Pizzavanti erlebte 
Alexander Schenkowski in der klassi-
schen Rolle des Studenten, der neben-
her als Pizzafahrer ein wenig Geld ver-
dient. Schon schnell spürte er, dass der 
Betrieb etwas ganz Besonderes ist, 
eine Seele hat. Nach einigen Jahren 
merkte er und später auch seine Vor-
gängerin, dass er sich mehr vorstellen 
kann als die inzwischen ausgeübte 
führende Position in Festanstellung. 
Als er dann von seiner Vorgängerin auf 
die Nachfolge angesprochen wurde, 
musste er nicht lange überlegen und 
sagte zu. Für ihn eine Aufgabe für den 
Rest seines Lebens, die er sich auch 
zutraute. 

Als es dann soweit war, merkte er 
schnell, dass es herausfordernd war, 
die bevorstehende Aufgabe im Kopf 
zuzulassen. Die Auseinandersetzung 
mit sich selbst und der neuen ökono-
mischen und vor allem sozialen Ver-
antwortung war wichtig. Anfangs war 
der Druck für Alexander Schenkowski 
besonders spürbar. Im Nachhinein war 
jede Befürchtung oder ausgemaltes 
Szenario unbegründet. Die Mitarbeiter 
spürten vom ersten Tag an, dass es wie 
gewohnt weitergeht. Und das ist, laut 

Alexander Schenkowski, der wichtigs-
te Kern einer erfolgreichen Übernah-
me.

Drehen an den diversen Stellschrau-
ben des Unternehmens um sowohl be-
triebswirtschaftliche Effizienz und 
Rentabilität zu erreichen, als auch die 
Effizienz der Mitarbeiter zu stabilisie-
ren und zu steigern, das war die Leit-
linie von Alexander Schenkowski. 
Wenn ein Betrieb in der Auslastung 
stets auf Anschlag läuft, gilt es die 
Mitarbeiter zu stützen.  Hören und se-
hen was die Belegschaft braucht, was 
ihnen hilft die Arbeit zu aller Zufrie-
denheit zu verrichten. Ein gesundes 
Arbeitsklima ist die Basis für gesunden 
Erfolg.  Alexander Schenkowski sieht 
sich selbst als ein Teil eines funktio-
nierenden Getriebes. Tag für Tag müs-
sen die anstehenden Aufgaben bewäl-
tigt werden. Jeder im Team trägt einen 
wichtigen Teil zum Erfolg des Unter-
nehmens bei. Der Erfolg baue auch auf 
Kontinuität auf, vor allem aus der Per-
spektive der Kunden. Ob Speisekarte, 
Öffnungszeiten oder Qualität. Der 
Kunde muss von vornherein wissen 
was er erwarten darf. Dies schafft zu-
friedene Kunden und wirtschaftliche 
Stabilität. Die angesprochene Qualität 
zeichnet Pizzavanti aus. Dies reicht 
vom selbst hergestellten Endprodukt, 
über hochwertige Zutaten bis hin zu 
den Verpackungen. Alles ist bei Pizza-
vanti, so gut es geht, regional und 
nachhaltig. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist für ihn 
Respekt und Demut. Die Personalfüh-
rung sollte so aussehen, dass Ange-
stellte gerne und auch mit einem ge-
wissen Maß an Stolz arbeiten, sich mit 
dem Betrieb identifizieren. Zwischen 
Führung und Belegschaft sollte eine 
Balance aus Freundlichkeit und Autori-
tät als Ideal herrschen. Der menschli-
che Faktor ist für Alexander Schenkow-

ski die wichtigste Qualifikation für 
einen geeigneten Nachfolger. Mit der 
Zeit würde sich ein Automatismus für 
das Tagesgeschäft entwickeln. Die Fä-
higkeit offen zu sein und differenzieren 
zu können was Prioritäten sind, sei für 
einen Unternehmer allerdings grundle-
gend.

Da vor allem die Zeit vor und nach einer 
Übernahme sehr intensiv ist, müsse 
eine mentale Belastbarkeit vorhanden 
sein, um die Herausforderungen bewäl-
tigen zu können. Bürokratie und der 
Weg zur Finanzierung stellen einem 
doch das ein oder andere Bein. Das Be-
wältigen von Fehlern und Problemen 
sieht er als Fortschritt, Stagnation als 
Rückschritt.

Auch für das Szenario eines Ausfalls 
ist Alexander Schenkowski gut gerüs-
tet. Sowohl finanziell, in Form von 
Versicherungen und Rücklagen, als 
auch innerbetrieblich was das Perso-
nal anbetrifft. In seinem Betrieb ist das 
Team so aufgestellt, das bei personel-
lem Ausfall gewährleistet ist, dass das 
Tagesgeschäft kontinuierlich weiter-
laufen kann.

Auch die wichtigsten Aufgaben von 
ihm selbst können zum größten Teil 
und eine gewisse Zeit verteilt und be-
wältigt werden. Vor allem der starke 
Zusammenhalt im Team und der wirt-
schaftliche Fortschritt stimmen ihn für 
die Zukunft positiv. Die Selbstständig-
keit sei die beste Entscheidung seines 
Lebens.

Pizza-Service mit Niveau

Pizzavanti

www.pizzavanti.net
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Matthias Meyer-Böhringer lenkt seit 
Jahresbeginn zusammen mit Josef 
Götz die Geschicke der MultiPac Mon-
tage und Verpackungs GmbH in Ell-
wangen. Es war schon lange sein 
Wunsch, sich selbstständig zu machen. 
Rund ein Jahr lang hat Matthias Mey-
er-Böhringer ein Unternehmen ge-
sucht, mit dem er dieses Ziel umsetzen 
konnte. Dabei ist er auf die Firma Mul-
tipac in Ellwangen gestoßen. Dort 
wollte mit Georg Himmer einer der 
beiden Geschäftsführer ausscheiden 
und es ging darum, seine Nachfolge zu 
regeln. Matthias Meyer-Böhringer war 
Himmers Wunschkandidat und so 
lenkt er seit Jahresbeginn zusammen 
mit Josef Götz die Geschicke des Un-
ternehmens. Meyer-Böhringer hat sich 
damit nun den Wunsch erfüllt, auf den 
er hingearbeitet hat. 

Für seine neue Aufgabe bringt er eine 
solide Ausbildung und viel Erfahrung 
in anderen Unternehmen mit. Aufge-
wachsen in Baiersbronn im Nord-
schwarzwald hat Meyer-Böhringer bei 
der Unternehmensgruppe Fischer in 
Waldachtal-Tumlingen, dem Hersteller 
der weltbekannten Dübel, den Beruf 
des Industriekaufmanns erlernt, die 
Fachhochschulreife erworben, seinen 
Zivildienst abgeleistet und danach an 
der Fachhochschule Offenburg Techni-
sche Betriebswirtschaft studiert. Sein 
Praxissemester machte er bei der Fir-
ma Wegmann automotive in Würz-
burg, für die er im Anschluss an das 
Studium für fünf Jahre nach China 
ging. „Als ich dort in der Niederlassung 
in der Nähe von Shanghai anfing, war 
ich Mitarbeiter Nummer vier“, erzählt 
Meyer-Böhringer, „als ich ging, waren 
wir 150 Beschäftigte. Es war eine tolle 
Zeit!“

Die folgenden fünf Jahre war er  
Referent der Geschäftsführung bei 
dem Familienunternehmen Karl Storz 

in Tuttlingen. Die Stadt gilt als Welt-
zentrum der Medizintechnik. Mit sei-
nen 8.000 Mitarbeitern ist das Unter-
nehmen einer der führenden Anbieter 
von Endoskopen. Aber da war immer 
noch das Ziel, sich selbstständig zu 
machen, das Meyer-Böhringer nun zu 
Multipac und auf die Ostalb geführt 
hat. Während er sich hier als Ge-
schäftsführer vorrangig um den Ver-
trieb kümmert, ist Josef Götz für die 
technische Seite zuständig. Ihr ge-
meinsames Ziel ist ein weiteres gesun-
des Wachstum des Unternehmens.

Ein großer Kunde ist von je her die Fir-
ma Varta, in deren unmittelbarer 
Nachbarschaft auch das Betriebsge-
bäude von Multipac steht. Mit Varta 
hat ja alles angefangen, erzählt Götz. 
Er und Himmer hatten nämlich dort 
gelernt, hatten das Unternehmen zum 
Studium verlassen und waren dann 
wieder zu Varta gekommen. Als Götz‘ 
Frau wieder ins Berufsleben zurück-
kehren wollte, fingen sie in der Scheu-
ne des elterlichen Hauses in Röhlingen 
damit an, per Hand für Handelskon-
zerne in einer eigenen Konfektionie-
rung Waren zu verpacken. Nach und 
nach fanden anfangs in dem kleinen 
Lohnbetrieb Menschen mit Handicap 
von der Rötlenmühle eine Beschäfti-
gung mit der Handverpackung von 
Waren.

Das Unternehmen wuchs und im Jahr 
2000 war klar, dass es ohne Maschi-
nen nicht mehr geht. In einer Halle „Im 
Mühlgraben“ wurde die erste, von Var-
ta beschaffte Maschine aufgestellt 
und es schlug die Geburtsstunde der 
Multipac GmbH. Die Geschäftsführung 
übernahmen Josef Götz und Georg 

Himmer, die bei der Varta ausschieden. 
Bis heute ist Varta der Hauptkunde, 
dessen Produkte Multipac verpackt 
und für den Weitertransport bereit-
stellt. Hinzu gekommen sind im Laufe 
der Jahre weitere namhafte Kunden 
aus der Region und weit darüber hin-
aus. Gewachsen ist auch der Maschi-
nenpark, der technisch stetig an-
spruchsvoller wird 

Multipac hat inzwischen 110 festan-
gestellte Mitarbeiter, die im Drei-
Schicht-Betrieb ihrer Arbeit nachge-
hen. Hinzu kommen 150 Frauen und 
Männer, die auf 450-Euro-Basis be-
schäftigt sind. Diese Mischung, sagt 
Götz, ist das Erfolgsgeheimnis des 
Unternehmens. „Unsere Wettbewerber 
sind in Bulgarien“, erläutert er, „und 
dort ist der Mindestlohn deutlich nied-
riger als in Deutschland.“ Multipac 
kann dennoch mithalten dank seiner 
Flexibilität und dank seiner Schnellig-
keit. Götz: „Wenn die Ware heute bei 
uns hereinkommt, ist sie morgen ver-
packt im Lastwagen.“

Der Wechsel in der Geschäftsführung 
hat reibungslos funktioniert und wirt-
schaftlich ist das Unternehmen Götz 
zufolge bislang gut durch die Corona-
Pandemie gekommen. Viele neue The-
men mit einem aktiven Marketing, Di-
gitalisierung, Robotik und nachhaltige 
Verpackungslösungen, die unter der 
Marke Multipac Green angesiedelt 
sind, nehmen stetig mehr Raum ein, 
um das Unternehmen gemeinsam mit 
den Mitarbeitern für die nächsten Jah-
re auszurichten und um auch den be-
stehenden und neuen Kunden weitere 
Wettbewerbsvorteile zu verschaffen.

Profis für Verpackungen

MultiPac Montage und Verpackungs GmbH

www.multipac.de
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KMU-Rechner – Online Tool zur Unternehmensbewertung

Im Falle einer geplanten Unterneh-
mensnachfolge besteht die Frage nach 
dem Wert des Unternehmens, über 
den sich der Übergeber und der Nach-
folger einigen müssen. Oftmals ist es 
nicht eindeutig, wie ein Unternehmen 
zu bewerten ist, da die Vorstellungen 
des Inhabers zu hoch angesetzt sind 
und nicht mit den Erwartungen des 
potentiellen Nachfolgers übereinstim-
men. Beispielsweise gilt eine langjäh-
rige Stammkundschaft als Hauptargu-
ment für einen teuren Verkaufspreis, 
erweist sich später jedoch als unwe-
sentlich, da langjährige Kunden nach 
der Übernahme häufig  dazu neigen, 
zu einem neuen Partner zu wechseln. 
Um diese Problematik zu erleichtern, 
bietet dabei der KMU-Rechner Unter-
stützung bei der Berechnung des indi-
viduellen Unternehmenswertes.

Der KMU-Rechner ist online leicht zu-
gänglich, kostenlos und schützt inner-
halb einer anonymen Eingabe die per-
sönlichen Daten des Benutzers. Für eine 
individuelle Bewertung des Unterneh-
mens werden im Vorhinein Informatio-
nen bezüglich der Rechtsform des Un-
ternehmens, des Gründungsjahrs, der 
Branche und der Anzahl der Mitarbeiter 
abgefragt. Ebenso ist es von Bedeutung 
ob der Benutzer selbst der Verkäufer, 
ein betriebsinterner/ externer Erwerber 
oder Berater ist und es sich um ein Fa-
milienunternehmen handelt.

Ausgehend von den eingegebenen Da-
ten wird der Basisgewinn des Unter-
nehmens ermittelt, bezogen auf  
die bisherigen Jahresabschlüsse der 
vergangenen Jahre. Ebenso ist eine 
Einschätzung des Benutzers zur Un-
ternehmenszukunft und Auftragslage 
notwendig, um einen Risikozinssatz zu 
errechnen. Dabei geht es vor allem um 
die Beurteilung der Markt-/Wett- 
bewerbsrisiken und operativen  
Geschäftsrisiken. Auch die Risiken  
einer Inhaberabhängigkeit werden be-
rücksichtigt. Bei der Eingabe der Ein-
schätzungen handelt es sich um eine 
Unterteilung zwischen der Eintritts- 
wahrscheinlichkeit des Risikos und der 
potentiellen Auswirkung auf den  
Gewinn.

Das Ergebnis dieser Eingaben spiegelt 
sich im Ertragswert und einer Kalkula-
tion zukünftiger Gewinne wieder. Da-
bei gilt es allerdings zu berücksichti-
gen, dass Ausgaben, welche nicht zum 
operativen Geschäft gehören, nicht 
miteinberechnet werden. Des Weite-
ren sollte in Betracht gezogen werden, 
dass die Ermittlung des Ertragswerts 
subjektiv ist und je nach Unternehmen 
vom Gewinn oder auch der Anzahl der 
Maschinen abhängig ist. Der ermittel-
te Wert ist lediglich eine Orientie-
rungsgröße, wohingegen Angebot und 
Nachfrage den tatsächlichen Kaufpreis 
festlegen.

Die Werte und die Preise von Unter-
nehmen variieren in der Praxis oft-
mals, da aus Käufer- und Verkäufer-
sicht emotionale Aspekte, wie 
Standorte oder Traditionen, eine indi-
viduelle Gewichtung haben. Der KMU-
Rechner versucht hier zu vermitteln 
und den Wert aus einer neutralen Per-
spektive unter der Berücksichtigung  
eigener Kaufpreisvorstellungen und 
dem Unternehmenswert auf der Basis 
von persönlichen preisrelevanten Fak-
toren, zu errechnen. Vor allem bei 
Kaufpreisverhandlungen, kann dieser 
Preisindikator nützlich sein.

Eine weitere Schwierigkeit für eine 
Unternehmensnachfolge stellt die Fi-
nanzierung dar. Der KMU-Rechner 
schätzt dabei die Kapitaldienstfähig-
keit ab und stellt graphisch eine Über-/
Unterdeckung der vorhandenen Ge-
winne dar. Somit erhalten auch kauf-
männisch ungeübte Benutzer eine de-
taillierte Einschätzung, mit leicht 
verständlichen Erklärungen und Bei-
spielen. Daher ist der KMU-Rechner 
sowohl für Berater als auch Käufer 
und Verkäufer nützlich. 

Sein volles Potential hat der Rechner 
noch lange nicht erreicht, da Teile da-
von noch in der wissenschaftlichen 
Entwicklung sind und kontinuierlich 
Fortschritte in der Programmierung 
aufweisen. Darüber hinaus wird dieser 
regelmäßig mit neuen, hilfreichen In-
formationstexten erweitert, um die 
Benutzerfreundlichkeit zu verbessern.
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IHK-Notfallhandbuch
Absicherung von Familie 
und Unternehmen

Effizientes Unternehmertum bedeutet 
nicht nur in der Gegenwart die richti-
gen Entscheidungen zu treffen, son-
dern auch einen Blick in die Zukunft 
zu wagen.

Dabei geht es auch darum, Vorkehrun-
gen für den eigenen Ausfall zu treffen, 
um das Unternehmen und die damit 
verbundenen Arbeitsplätze zu erhalten 
sowie die eigene Familie wirtschaft-
lich abzusichern.

Selbst florierenden Unternehmen 
droht eine Insolvenz, wenn die Ge-
schäftsführung unmittelbar ausfällt 
und keinen Krisenplan für dieses Sze-
nario hinterlässt. Eine ausreichende 
Notfallvorsorge ist daher als Krisen-
prävention im betrieblichen und priva-
ten Rahmen wesentlich entscheidend.

Dabei bietet das Notfallhandbuch der 
IHK sinnvolle Anregungen und Hand-
lungsempfehlungen, um eine Planung 
für ein mögliches Ausfallszenario zu 
erstellen und die wichtigsten Fragen 
zu klären. Vor allem vertragliche Rege-
lungen sind hier von Bedeutung, um 
festzulegen ob es einen internen oder 
externen Nachfolger geben soll und ob 
die Führung zukünftig horizontal ver-
teilt werden muss.

Um die kontinuierliche Weiterführung 
des Unternehmens zu gewährleisten, 
bietet es sich an einen Krisenbeirat/
Gremium zu gründen, mit dem Hinter-
grund den Übergang qualifiziert be-
wältigen zu können. Mit der Festle-
gung eines Nachfolgers sollte 
frühzeitig ein Jahr vorher begonnen 
werden, um diesen einzugewöhnen 
und auf die anstehenden Herausforde-
rungen vorzubereiten.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Wissen über Kunden, Lieferanten, 
laufende Aufträge und Verbindlichkei-
ten, ist für einen Nachfolger essentiell 
und sollte daher weitergegeben wer-
den, um den Geschäftsrhythmus des 
Unternehmens beizubehalten und 
mögliche zukünftige Projekte kalkulie-
ren und realisieren zu können. Ebenso 
ist es sinnvoll Bankvollmachten zu er-
teilen, um über die liquiden Mittel und 
Anlagen des Unternehmens verfügen 
und auf Zahlungsansprüche eingehen 
zu können. Bei einer Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung ist es notwen-
dig, eine Vertrauensperson zu benen-
nen, die die Gesellschafterrechte in 
der Gesellschafterversammlung aus-
übt. Damit die Person handlungsfähig 
ist, muss sie mit den notwendigen 
Stimmrechtsvollmachten ausgestattet 
sein. 

Im Hinblick auf mögliche Erben gilt es 
zu beachten, dass Liquidität für mög-
liche Erbansprüche vorhanden ist und 
gegebenfalls Erbteilverzichte abzu-
sprechen. Die Kenntnis über die Höhe 

und Vorsorge der Erbschaftssteuer hat 
ebenfalls eine hohe Relevanz. Um hier 
die gesetzlichen Bestimmungen ein-
zuhalten sollte ein Rechtsanwalt zur 
Beratung hinzugezogen werden.

Die Umsetzung der eigenen Vision des 
Unternehmens, nach der Nachfolge 
des Unternehmens, kann im Notfall-
handbuch der IHK festgehalten wer-
den, um einen fließenden Übergang zu 
realisieren.

Auch im Privaten ist es von Bedeutung 
die Informationen über Bankverbin-
dungen, private Vermögenswerte und 
Zahlungsverpflichtungen den Angehö-
rigen offen zu legen. Es ist notwendig 
private Urkunden, Verträge und Voll-
machten den möglichen Erben zu-
gänglich zu machen, um eventuelle 
Fristen oder Verpflichtungen einhalten 
zu können. Dabei bieten sich die Ein-
richtung eines privaten Schließfaches 
an, sowie die Weitergabe der persön-
lichen Passwörter. 

Sowie im betrieblichen als auch im pri-
vaten Rahmen, ist es essentiell Voll-
machten und Testamente sicher aufzu-
bewahren, um die Beantwortung der 
genannten Fragestellungen zu gewähr-
leisten. Im Falle eines unmittelbaren 
Unfalls oder Todesfalls, ist es wichtig 
Kontaktinformationen zu Angehörigen 
und Nachfolgern zu hinterlassen, um 
schnell reagieren zu können.
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Ostwürttemberg 

Wirtschaftsjunioren Ostwürttemberg

Die Wirtschaftsjunioren Ostwürttem-
berg sind mit etwa 130 Mitgliedern 
das Netzwerk für junge Unternehme-
rinnen und Unternehmer sowie Fach- 
und Führungskräfte in der Region.

Der Erfahrungsaustausch in den ver-
schiedensten Bereichen ist ein wichti-
ges Standbein innerhalb des Netzwer-
kes. Es gibt hier auch die Gelegenheit, 
sich auch sozial in verschiedenen Pro-
jekten zu engagieren. Außerdem bie-
ten die Wirtschaftsjunioren ein buntes 
Programm aus Seminaren, Betriebsbe-
sichtigungen, Politik-Talks und natür-
lich auch Freizeitunternehmungen. Es 

gibt aktuell vier verschiedene Foren. 
Darunter auch ein Netzwerk, das für 
familieninterne Nachfolger eine inter-
essante Plattform ist.

Innerhalb des Forum Business sind die 
Themen Unternehmensführung und 
Unternehmensnachfolge, sowie viele 
weitere Projekte zusammengefasst. 
Unter der Koordination von Marleen 
Schlosser trifft sich das Netzwerk Un-
ternehmensnachfolge regelmäßig. In 
diesem Netzwerk tauschen sich fami-
lieninterne Nachfolgerinnen und 
Nachfolger aus. Hier wird offen über 
Herausforderungen gesprochen und 

werden Fachthemen ausgetauscht. 
Punktuell sind auch Experten mit ein-
geladen oder werden Vortragsveran-
staltungen organisiert.

 
 
 
 
 
 
Weitere Netzwerke sind das Forum 
Networking und das Forum Politik oder 
das Forum Wissen. Mehr Infos online : 
www.wj-ostwuerttemberg.de

IHK: Junge Unternehmen im Fokus
Viele Nachfolger und Neugründer las-
sen sich bei der IHK jedes Jahr beraten. 
Viele Unternehmen schaffen in den 
Jahren nach der Grün-
dung neue  Arbeitsplätze 
und wachsen. Damit 
verbunden sind aber na-
türlich neue Herausfor-
derungen und Themen 
der Unternehmensfüh-
rung und -organisation 
werden wichtiger.

Die IHK bietet auch in 
dieser Unternehmens-
phase für ihre Mitglieder 
viele Dienstleistungen 
an. Häufig gerät die IHK 
aber wieder in Verges-
senheit. Aus diesem 
Grund hat die IHK im Jahr 2020 die Ak-
tion „Wir für Jungunternehmen“ ins 
Leben gerufen. Partner sind dabei die 
Wirtschaftsjunioren Ostwürttemberg, 
welche mit ihren aktuell rund 130 Mit-
gliedern die zentrale Plattform für jun-
ge Führungskräfte und Fachkräfte und 
Unternehmen sind. Auf der speziellen 

Aktionsseite www. ostwuertttemberg.
ihk.de/jungunternehmen finden junge 
Unternehmerinnen und Unternehmer 

verschiedenste Veranstaltungen und 
Tipps, die speziell für die Zielgruppe 
zugeschnitten sind.

Darüber hinaus gibt es regelmäßige 
Servicetipps und den Tipp des Monats. 
Zudem wird aufgezeigt, zu welchen 
Fragen sich die Mitglieder informieren 

und beraten lassen können. Diese Be-
ratungen sind kostenfrei und umfas-
sen die Themen, Finanzierung und För-

dermittel, Patente und Markenrechte, 
Import & Export, Ausbildung und Wei-
terbildung, Digitalisierung oder 
Rechtsfragen. Regelmäßig wird auf 
der Aktionsseite auch über geldwerte 
Informationen für Unternehmen infor-
miert, z.B. neue Förderprogramme 
oder Zuschüsse.

Wir für
Jungunternehmen

Industrie- und Handelskammer
Ostwürttemberg

Das IHK-Dienstleistungsangebot
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Politische Empfehlungen

Erbschaftsteuer endlich 
berechenbar machen

Die Unsicherheiten bei der Anwen-
dung des neuen Erbschaftsteuergeset-
zes bleiben ein Ärgernis für viele mit-
telständische Unternehmen. Jeweils 
ein knappes Fünftel der Alt-Inhaber 
und Nachfolgeinteressenten nennt 
den IHKs dieses Hemmnis bei der 
Übernahme. Die Politik sollte sehr ge-
nau darauf achten, dass die inzwi-
schen endlich im Bundesrat beschlos-
sene Erbschaftsteuerrichtlinie nicht zu 
steuerlichen Mehrbelastungen und 
damit einer weiteren Verunsicherung 
bei der Unternehmensnachfolge führt. 
Zudem sollte darauf geachtet werden, 
dass die bürokratischen Lasten bei der 
Erklärung und der Ermittlung der 
Steuerlast reduziert werden und auf 
keinen Fall weiter zunehmen. So sollte 
bei der Unternehmensbewertung die 
Nutzung des sog. „vereinfachten  
Ertragswertverfahrens“ auch von der 
Finanzverwaltung akzeptiert werden 
– ohne weitere aufwändige Begutach-
tungen und ergänzende andere Be-
wertungsverfahren.

Bürokratie abbauen – 
Unternehmensnachfolge erleichtern

Für viele Unternehmer hat Bürokratie 
ein überbordendes Maß erreicht. 57 
Prozent der unternehmerisch Interes-
sierten, die sich von ihrer IHK beraten 
lassen, sehen Bürokratie als große 
Hürde. Ein spürbarer Bürokratieabbau 
gehört deshalb zu den wichtigsten 
Maßnahmen, um Gründungen und 
Unternehmensnachfolgen zu stärken. 
Das Bürokratieentlastungsgesetz III ist 
hierfür zwar ein Einstieg, aber längst 
nicht ausreichend. Beispiel Aufbewah-
rungsfristen: Es hilft den Unterneh-
men zwar, die Aufbewahrungsfrist für 
digital vorzuhaltene steuerliche Un-
terlagen von zehn auf fünf Jahre zu 
verkürzen. Konsequenter wäre es je-

doch, die kürzere Frist gleich auch für 
Papier-Dokumente einzuführen. Tech-
nisch sollte ein dafür notwendiger an-
gepasster Turnus der Betriebsprüfun-
gen möglich sein. Digitale Lösungen 
und funktionierendes E-Government 
sollten genutzt werden, um One-stop-
Shops für Genehmigungen einzurich-
ten und diese zu beschleunigen, unnö-
tige Doppelmeldungen zu vermeiden 
und die 100 wichtigsten Verwaltungs-
leistungen für Unternehmen online 
anzubieten.

Wegzugsbesteuerung 
mittelstandsfreundlich ausgestalten

In vielen Familienunternehmen behin-
dert die derzeitige Ausgestaltung der 
Wegzugsbesteuerung insbesondere im 
Außensteuergesetz (§ 6) den Übergang 
des Unternehmens auf die nächste Ge-
neration. Zieht ein Anteilseigner oder 
Gesellschafter ins Ausland, so sind 
zum Zeitpunkt des Wegzugs u. U. stille 
Reserven aufzudecken und Steuern 
darauf an den Fiskus abzuführen. Dies 
betrifft nicht nur solche Familienun-
ternehmen, bei denen z. B. Tochter 
oder Sohn eine Zeit im Ausland ver-
bringt, um unternehmerische Qualifi-
kationen zu schulen und sich damit 
auf die Übernahme der Firmenleitung 
vorbereiten. Dies kann gerade bei den 
Unternehmen existenzbedrohend sein, 
die auf über viele Generationen ent-
standene Wertzuwächse nun Steuern 
zu zahlen haben, nicht selten in Höhe 
von 30 bis 40 Prozent.

Grunderwerbsteuer –  
Nachfolge im Mittelstand  
nicht zusätzlich erschweren

Mit der Reform der Grunderwerbs-
steuer will der Gesetzgeber Miss-
brauch durch Steuerumgehung mittels 
Unternehmenskauf verhindern. Der 
vorliegende Gesetzentwurf ist aber 
nicht zielgerichtet, sondern schießt 

deutlich über das Ziel der Miss-
brauchsbekämpfung hinaus und könn-
te erhebliche „Kollateralschäden“ in 
der Wirtschaft bewirken. Ein Kern des 
Vorhabens ist die Herabsenkung der 
Beteiligungsgrenze, ab der bei einem 
Unternehmenserwerb Grunderwerbs-
steuer auf die zum Unternehmen ge-
hörenden Immobilien zu zahlen ist. 
Diese Grenze soll von 95 auf 90 Pro-
zent sinken. Die Reduktion auf 90 Pro-
zent beim Anteilserwerb löst bei vielen 
Familienunternehmen bei der Überga-
be des Unternehmens an die nächste 
Generation bereits früher eine Steuer-
pflicht aus. Man zwingt so den Altei-
gentümer, länger mit einem höheren 
Anteil im Unternehmen zu bleiben. 
Das kann eigentlich von der Politik so 
nicht gewollt gewesen sein. Nach An-
sicht der Wirtschaft sollte die ohnehin 
nur schwer zu stemmende Unterneh-
mensnachfolge nicht weiter erschwert 
werden. Das gilt insbesondere für Fäl-
le, bei denen ein Unternehmen inner-
halb der Familie übertragen wird. Eine 
zu restriktiv ausgestaltete Grunder-
werbssteuer würde in solchen Fällen 
wie eine Sondersteuer auf Unterneh-
mensnachfolgen wirken. Deshalb ist es 
gut, dass sich die Bundesregierung mit 
der – auch vom DIHK vorgetragenen – 
Kritik noch einmal intensiver beschäf-
tigen will und das Gesetzgebungsver-
fahren deshalb verschoben hat.
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